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Die Toleranz des Liberalismus.
I n  der Presse w ird neuerdings die 

Haltung des verstorbenen uationalliberalen 
Parteiführers Rudolf von Bennigsen dem 
preußischen Volksschnlgesctz gegeniiber be. 
sprochen und von der Linke» natürlich über 
die Maße» als „männlich- nnd „erprobt- 
gepriesen. Der Verstorbene war z» jener 
Zeit bekanntlich Oberpräsident der Provinz 
Hannover; er hielt damals seine bekannte 
Rede, die in dem „flammenden- Aufrufe znr 
B ildung des „N iitlibnndes- gegen die Re­
gierung gipfelte. Wie nunmehr vo» einem 
Vertrauten von Bennigsens erzählt w ird. habe 
ihm dieser mitbezng auf seine Reichstagsrede 
gesagt: „Ich  bin darauf gefaßt gewesen, daß 
am nächsten Tage meine Entlassung als 
Oberpräsident anf meinem Schreibtische 
liegen werde. Bei nächster Gelegenheit 
ist aber der Kaiser m ir durchaus huldvoll be- 
gegnet.-

Ans diesen Worten geht hervor, daß sich 
Herr von Bennigsen durchaus bewußt ge 
Wesen ist, daß er nicht im Einklang m it 
seiner amtlichen Eigenschast gehandelt hatte, 

ü' einer politischen Frage von grund­
sätzlicher Bedeutung siir unser Staatswesen 
" 0 ' tat arisch der Regierung entgegentrat. 
Gleichwohl fand er nnd fand es die Linke 
als durchaus angemessen, daß er nicht ge» 
maßregelt wurde, und auch die Rechte hat 
in keiner Weise anf eine Maßregelung hin. 
gedrängt.

Wie ganz anders aber ist der Standpunkt 
der Nationalliberalen den Konservativen 
bekten ^  2» der Kanalfrage schärte» nnd 
der als ^gen jede» Beamte»,

.. ? ohne sich irgendwieag.tator.sch Hervorz..»hun. °
gemäß gegen di- Vorläge stimmte Wi? 
hetzen lind höhnen sie »och jetzt, wen» einer 
dieser infolge ihres Drängens gemaßregelte» 
Beamten wieder reaktivier wnrde f Dabei 
handelte es sich bei der Kanalvorlage keines 
Wegs »m eine grundsätzliche politische, sondern 
«»> eine wirthschaftliche Frage von mehr oder 
weniger lokaler Bedeutung.

Ebenso verhalten sich die National 
liberalen gegeuwärtia in der Zolltariffrage. 
Da Wird Vo» alle» Ecke» gegen die Konser. 
vatlven gehetzt, die angeblich von der Ne. 
giernng bevorzugt wurden und ih r doch

„politisch schroff' gegeniiberständen. Bei­
spielsweise schreibt der „Hannoversche Courier-, 
der Konservative bleibe in der Regel Parte i­
mann, auch wenn er in die Regierung nnd 
Verwaltung berufen werde; er halte das 
fü r ganz selbstverständlich; als ebenso selbst­
verständlich werde eS aber angesehen, daß 
der ausnahmsweise einmal in die Regierung 
nnd Verwaltung eingelassene Liberale seine 
Parteiangehörigkeit zurücktreten lasse.

Das ist eine Behauptung, die als absolut 
falsch bezeichnet werden muß. W ir können 
sogar getrost behaupte», daß Konservative, 
die in die Regierung berufen werden, nicht 
nur ihre Parteiangehörigkeit sofort znrück- 
treten lassen, sondern auch sorgsam bestrebt 
sind, sich in keiner Weise als Parleimänncr 
zn bethätigen. Reichskanzler G raf Caprivi 
bezeichnete sich sogar selbst als einen konser­
vativen M ann ; hat nicht aber der Libera­
lismus und leider auch die Sozialdemokratie 
von seinem Wirke» die größten Vortheile 
genossen? Hat er nicht seine Vertrauten nnd 
Nathgeber gerade im liberalen Lager gehabt? 
Fürst Hohenlohe dagegen hat stets seinen 
Ruf als Liberaler bewährt; von ihm haben 
die Konservativen nichts zu erwarten gehabt.

Wo wäre eS auch jemals de» Konserva­
tiven eingefallen, von einem ihnen nahe­
stehenden M inister, so wie die Liberalen eS 
von den Herren von M iqnel und M ölle r 
ausdrücklich erwartet hatten, zn verlangen, 
daß er fü r größeren Einfluß der Parte i anf 
die P o litik  Sorge trage? Der „Hannoversche 
Courier- aber versteigt sich sogar zu der Be­
hauptung, daß unser ganzer Regierungs- 
apparat von einseitig konservativ-agrarischen 
Anschauungen beherrscht werde. Das müßte 
man nun aber doch nachgerade in der Zo ll­
tariffrage merken!

Am orginellsteu aber ist wieder die 
„Kölnische Zeitung-. Sie bringt eine Zu­
schrift aus angeblich konservativen Kreise» 
zum Abdruck, in der dem Grafen von Bülvw 
deshalb die Leviten gelesen werden, daß 
Herr von DaUwitz als Personalreferent in 
das M inisterium des Innern  berufen sei. 
Ind irek t w ird  in dieser Zuschrift, die ganz 
gewiß nicht ans konservativen Kreise» stammt, 
dem Reichskanzler „Spiegelfechterei- vorge­
worfen, »in ihn natürlich gegen die „agra­
rischen Forderungen-scharf zu machen. Ver­

gleicht man damit das Verhalten Bennigsens 
»ud die Toleranz, die von der „einseitig 
konservativ-agrarischen- Regierung damals 
geübt worden und gegen die die Konserva­
tiven nicht de» geringsten Widerspruch er­
hoben haben, so ersieht man, wie unduldsam 
der Liberalismus sein würde, wenn er das 
Negierungsstener in der Hand hätte, nnd 
wie anmaßend er au ftr itt, wenn er durch 
eigenes Verschnlden einflußlos ist.

Volltische TiM Sschau.
Die Frage des B  u r  e n - E m V f a n ge s 

durch Kaiser Wilhelm ist, wie dem Wolffschc» 
Bnrean zur Berichtigung von M itthe ilun­
gen über Versuche, den Bnrengeneralen noch 
eine Audienz beim Kaiser zn erwirke», von 
zuständiger Stelle mitgetheilt w ird, „ in  nega­
tivem Sinne entschieden und erledigt-. Am 
Mittwoch Abend schreibt die „Nordd. Allg. 
Z tg .- überdies noch offiziös: „Nachdem
sich die Audienz der Vnrengenerale bei dem 
Kaiser aus den bekannten Gründen zerschlagen 
hat, werden auch die amtlichen Kreise von 
der Anwesenheit der Generale in Berlin 
keine Notiz nehmen.- Der offiziösen „Südd. 
Reichskorresp.- w ird  anS Berlin geschrieben: 
„D ie Thatsache, daß die Generle von Kaiser 
Wilhelm nicht unter seiner, sondern unter 
ihrer Bedingung empfangen sein wollen, steht 
fest, nnd dies macht den Empfang unmöglich. 
Die Bedingung der Generale ist, daß der 
Kaiser de» Wunsch ausdrücke, sie zu sehen. 
Diese Forderung ist erst nachträglich aufge­
stellt worden.- „F a lls  der Kaiser es wünscht,- 
diese Klausel kehrt in den von bnrischer 
Seite kommenden Preßmeldnngen immer 
wieder.- Der Brüsseler Berichterstatter des 
„S tandard- meldet, eS sei mehr als wahr­
scheinlich, daß die Bnrengenerale die weitere 
Rundreise gänzlich anfgebe» und nach kurzem 
Aufenthalt in London direkt nach Südafrika 
zurückkehren werden.

In ,  R e i c h s t a g  stehen fü r Donnerstag 
die beiden I n t e r p e l l a t i o n e n  ü b e r  
d i e  F  l e i  s ch t h e n e r  »»n g anf der Tages­
ordnung. Wie gemeldet w ird, w ird  der 
Reichskanzler eine Beantwortung der In te r ­
pellation m it Rücksicht auf die schwebenden 
amtlichen Ermittelungen ablehnen. Deshalb
werde» schon am Donnerstag die Berathungen 
des Z o llta rifs  beginne».

Die Abgg. F rhr. von Wangenheim, D r. 
Roesicke und D r. Hahn brachten im R e ichs- 
t a g e  die von ihnen bei der zweiten Be- 
ratbnna der Zollvorlage in der Kommission 
namens des Bnndes der Landwirthe 
gestellten, aber abgelehnten A „ t r ä g e  auf 
E r h ö h u n g  d e r  l a n d w l r t h s c h a s t -  
l i chen Z ö l l e  u.s.W. ei». -  Die Vorstände 
der deutschen christlichen Bauernverenie 
waren am Mittwoch aus Einladung des 
zeitigen Vororts, des westfälischen Bauern­
vereins, in Berlin zusammengetreten, nm 
namentlich bei dem jetzigen Stande der Zoll- 
verhandlnngen sich über die Zollvorlage noch- 
mals ausznsprechen. Nach eingehenden Be­
rathungen stimmten die Vorstände sämmtlicher 
Bauernvereine nnd zwar des westfälischen, 
badischen, bayerische», schlcsischen, oft- und 
weslprenßische», nassanischen, hessischen, 
Trierer, elsaß-lothringischen, m it Ausnahme 
des rheinischen Bauernvereins, folgender 
Resolution zn: „D ie «nterzeichnetcn christ­
liche» Bauernvereine bedauern, daß die vo» 
ihnen gestellten Forderungen znm Schutze der 
heimische» Landwirthschast keine Aussicht auf 
Nealisirnug habe». Um so entschiedener 
muffen dieselben aber beanspruchen, daß 
wenigstens d i e K o m m i s s i o n s b e s c h l  n s s e, 
wenngleich dadurch der Landwirthschaft kein 
ausreichender Schutz -«theil w ird, bestehen 
bleiben. Insbesondere sind die Mindestzölle 
fü r Getreide sowie fü r Vieh nnd Fleisch auf­
recht zn erhalten. Die unterzeichneten Ver­
eine erwarten daher die Zustimmung des 
Reichstages nnd der verbündeten Regierun­
gen.- Der rheinische Banernverein hatte 
folgende Resolution eingebracht und befür­
w orte t: „ I .  W ir  stehen »ach wie vor auf 
dem Standpunkt, daß die in der Eingabe 
der christlichen Banernvereine vom Jun i 1901 
im Interesse einer Gesundung des deutschen 
Bauernstandes als nothwendig bezeichneten 
und begründeten Zollsätze fü r Getreide, Vieh 
sowie sonstige Produkte der Land- und 
Forstwirthschaft unter genereller Aufstellung 
eines Doppeltarifs weder die Interessen 
anderer Berufsstände schädigen, »och den 
Abschluß vo» langfristigen Handelsverträgen 
verhindern würde«. 2. W ir sprechen die feste 
Erwartung ans, daß der Reichstag und die 
verbündeten Regierungen den Wünschen der 
Bauernvereine nach Möglichkeit entgegen«

Zwischen Lieb' und Pflicht.
Novelle vo» K. Sommer .

----------  (Nachdruck vervoten.)
(14. Fortsetzung.)

„Ich  hatte erwartet, hier alles in O rt

m L  ° " ^ " " " °
Die verweisenden Worte trieben ih r da 

B lu t m die Wangen, aber sie biß die Zäh» 
zusammen, kein W ort der Entschuldign» 
wurde laut. Auch M arie  schwieg.

„S ie  mögen jetzt nach den Kindern sehet 
bis man nach Ihnen schicken w ird. Un 
bann wäre es m ir lieb, wenn Sie etwa 
Toilette machen wollten. Sie können doc 
" ' r  einige Stunden wohl die düstere Trauer 
ne'dung ablegen; sie w irk t zn störend un 
«»angenehm inmitten fröhlicher Menschen.- 

Der herbe Zug legte sich noch tiefer nn 
»es Mädchens Mund, aber sie neigte doä 
»»stlmmend das Hanpt, als sie den Salo, 

verließ.
Eine Stunde später bewegte sich dort ein, 

^ » te  fröhliche Menschenmenge. Selbem 
n rauschten, dazwischen klang da!

Hie» ' ".» der Stimmen, Lache,......... Scherzen
einen "a'b. ei» Flüstern und Kicher» dnrck 
L ie b re ^ !'^  i» "ger Mädchen, die in ihren 
«»gen »hl dazu angethan waren, Männer-i 
'hne» wi,. ^rücken. Die schönste nute, 
Sl f e . . k i . , d " " s t r e i t i g  M arie, „das hold«

H i-r schönste?
""  Neben»!... »'elleicht, aber drüben
^/te .ser,, stand eine, die m it ihr

^  '" 'd  die !.. den Preis der Schön- 
b̂b. * diesem Kampf die Siegerin

Freilich, die Verschiedenheit war groß. 
H ier das liebliche, lachende Kind, sprudelnd 
vor Uebermnth — dort das stolze, ernste 
Mädchenbild m it den großen träumerische» 
Augen. Wer sie einmal erfaßte, der mochte 
sich schwer wieder losmachen von der fesseln­
den Erscheinung.

Freilich, der alte herbe Zug lag noch da 
um den kleinen M und — er hatte sich eben 
nicht so schnell ablegen lassen wie das 
schwarze Tranergewand, das m it einem 
anderen ans mattblauem Wollstoff vertauscht 
worden war. Auch durch die blonden Flech­
ten zog sich ein blaues Band, die welligen 
Haarmassen aus der weißen S tirn  haltend.

„E in  schönes Mädchen- hatte sie der 
Hofrath genannt, nnd er hatte recht m it 
dieser Bezeichnung.

Ein eigener Zauber lag nm die Erschei­
nung, etwas, das sich nicht enträthseln ließ.

Des Doktors Blick richte auch auf ihr, 
aber kalt prüfend — verächtlich zuckte es nm 
seine Lippen.

Und dann wandte er sich geringschätzig 
ab, sein Attge suchte M arie.

Da saß sie, nicht ganz fern von ihm, m it 
strahlendem Gesicht, nebe» einem junge» 
Offizier, der dem schönen Wesen eifrig den 
Hof machte nnd sie gänzlich in Anspruch nahm.

Die jungen Leute waren beide so sehr in 
die Unterhaltung vertieft, daß sie anf nichts 
weiter achteten.

Erst als eine Bewegung entstand und ein 
i»»ger, talentvoller Pianist an de» Flügel 
irat, dort einige Akkorde angebend, schwiegen 
sie eine kurze Weile, um bald darauf in 
hrer Unterhaltung flüsternd fortzufahren. 

Es war nicht sehr liebenswürdig, blieb anch

nicht in den Grenzen des guten Tones, aber 
man sah es den beiden jugendlich frohen 
Menschenkindern nach, vielleicht bemerkte man 
eS garnicht einmal.

Der junge Mann begann sein Spiel.
Es war kein rauschendes Tönegewirr, kein 

Bravourstück; eine einfache, klagende Volksweise 
zitterte aus den Tasten und wiederholte sich 
in den wundervollsten Variationen ttnter den 
fertigen Fingern des Künstlers.

Es war still geworden in der Gesellschaft, 
alle Aufmerksamkeit war anf das Spiel ge­
wandt. Anch des Doktors Blick hatte bei 
den erste» Tönen das flüsternde Paar ver­
lassen und sich anf den junge» M ann ge­
richtet, aber nur einen Augenblick, dann 
schweifte er «»willkürlich wieder hinüber zn 
der einsame» Gestalt am Büffet.

Sie war etwas vorgetreten, bis an die 
Portiere, welche das Zimmer vom Salon 
trennte. Den Oberkörper vorgeneigt, lauschte 
sie fast andachtsvoll der Melodie — in den 
große» Augen schimmerte es feucht.

Der letzte Akkord verklang eben, »nd der 
junge Musiker erhob sich von seinem Sitz. 
Ein Murmel» des Beifalls wurde »ant, und 
viele der Anwesenden näherten sich ihm m it 
einem Kompliment. Aber er wehrte be­
scheiden ab.

„M e in  Spiel war nnvollsläudig-, sagte 
er freundlich, „ich möchte erst jene Dame 
bitte»- —  er wies anf Elisabeth, die noch 
immer wie selbstvergessen in dem Rahmen 
der Thür stand —  „demselben m it ihrer 
Stimme zn Hilfe zn kommen — ich hörte 
schon früher davon nnd hatte kürzlich Gelegen­
heit, mich persönlich davon zn ttberzeugen.-

E r stand m it einigen schnellen Schritten 
neben Elisabeth.

„Wollen Sie m ir gestatte», verehrtes 
Fräulein, Sie an den Flügel zu führen, un» 
meinen, geringen Spiel erst Werth und Weihe 
zu geben?-

Elisabeth war erschreckt zurückgetreten —  
die Nöthe des Unwillens überzog ihre S tirn .

„Ich  bedauere sehr-, sagte sie kühl, „aber 
ich singe nicht, wenigstens nicht vor einem 
solchen Anditorium .-

Sie wollte sich «ach diesen Worten m it 
leichter Verbeugung vollends zurückziehe»», 
aber der Baron stand schon vor ihr.

„E s ist möglich, mein Fräulein, daß dies 
Auditorium  nicht Knnstverstäudniß genug 
besitzt, nm ih r Talent voll würdigen zu 
können — dessen »»geachtet möchte ich Sie 
bitten, uns den Genuß nicht vorzuenthalten, 
sondern dadurch znr Unterhaltung „»einer 
Gäste freundlichst m it beizutragen.-

DaS junge Mädchen wollte noch etwa- 
erwidern, dann aber dachte sie daran, daß es 
der Hausherr sei, der das Verlangen stellte, 
der Mann, den» ihre Zeit nnd ihre Talente 
gehörten, wenigstens vorläufig für die Dauer 
eines ZahreS — und das bestimmte sie.

M it  einem kalten „Ich  stehe zu Diensten- 
nahm sie den ih r angebotenen Arm  und ließ 
sich znm Flügel führen.

Alle Augen richteten sich auf das schöne 
Mädchen, das den Kopf m it seinem reichen 
Flechtenschmuck so stolz und vornehm trug.

Hoch aufgerichtet stand sie da und ließ 
den ruhigen Blick einen Augenblick über die 
Gesellschaft schweifen. Sie zuckte leise 
zusammen, als sie dem zornigen, haßerfüllte»



komme,» Werde»." —  D ie konservative F rak ­
tion  w ird  D onnerstag zur zweiten B era thung  
des Z o llta rifs  S te llung  nehmen.

U nter der Ueberschrift „Schmock a ls  G e­
rechtigkeitsfanatiker" w ird  der s e m i t i s c h e n  
P r e s s e ,  insbesondere dem »B erliner T ag e­
b la tt" , im sozialdemokratische» „ V o r w ä r t s "  
der T ex t gelesen in einer Weise, die umso 
bem erkenSwerther ist, a ls  die un ter jüdischem 
B anne stehende Sozialdem okratie dem Zen- 
tra lo rg an e  fü r gewöhnlich die peinlichste 
Schonung der jüdischen Emvfindungen z»r 
Pflicht macht. E s heißt in der bemerke,>s- 
w erthen A uslassung: „W enn im Antisemi­
tism u s „och ein Funken L ebenskraft steckte, 
so m üßte er heute zu Heller F lam m e empor- 
lodern . E inm al wegen des harten  U rtheils 
an sich» d as  am  S onnabend  über zwei an ti­
semitische Redakteure ausgesprochen worden 
ist . . . D ann  aber kommt fü r den hier 
vorliegenden F a ll  „och a ls  wesentlich ,„be­
tracht, daß ein anderer unfreiw illiger Agi­
ta to r  w ieder b reitspurig  au ftritt. Die semi­
tische Presse nämlich. D as  brave „Berliner- 
T ag eb la tt"  schwelgt ob des Richterspruches 
von, S onnabend  förmlich in P arad ieses- 
lvonnen und preist diesen Spruch a ls  die 
In k a rn a tio n  aller Gerechtigkeit............M erk­
w ürd ig , wie der m i t  g u t e m  G r u n d  
a ls  semitlsch oder philosemitisch bezeichneten 
Presse sofort das bischen Verstand durchgeht, 
wenn von ih r die Interessen  des Jnden- 
thnnis in vermeintlicher G efahr befunden 
worden sind. M a n  kan ihrethalben alle 
möglichsten höchste» Güter» das dreim al heilige 
Eigenthum etw a ausgenom m en, m it S p o tt 
angreifen —  sie bleibt pom adig und rü h rt 
sich kann,. S ow ie aber d as  S tam m esgefiih l 
beleidigt w ird, schreit diese Presse iu W uth 
oder to ller Angst Z eter und M ord io . S o  
w ird denn auch d as  gegen B rnhu  und D r. 
B ötticher gefällte U rtheil fanatisch b e jube lt.. 
Um alles in der W elt aber, welchem ge­
sitteten Mensche» ist dadurch, daß zwei 
Z eituugsredak teure achtzehn grauenhaft lange 
M onate  im G efängniß schmachten müsse», 
irgendwelche B efriedigung bereitet w orden?  
W ird  dadurch wirklich den, Juden thnm  von 
der T h ie rgartenstraße  b is  »ach Kouitz hin 
eine B eruh igung  verschafft? Müssen die Eisen- 
stadt und Lewy nun nicht erst recht be­
fürchten, daß sie von ihren arischen M it­
menschen wie die Pest gemieden werden, 
daß M ißachtung und schnöde Kränkung ih rer 
h a r r t? "

Eine E rhöhung der Zivilliste fü r K a is e r -  
F r a n z  J o s e f  ist geplant. W ie die „Neue 
F re ie  Presse" meldet, werden die österreichische 
und die ungarische R egierung den P a r la m e n ­
ten V orlagen wegen E rhöhung  der Zi'villiste 
um je eine M illion  Kronen un terbreiten . 
G egenw ärtig  bezieht der Kaiser von Oester­
reich von jeder Reichshälfte 4  650 000 Gnlden 
gleich 15 800 000 M ark . Die Zivilliste des 
K önigs von P reu ß en  b e trä g t 15 219 296 
M ark .

Los von Oesterreich ist jetzt die P a ro le  
der u n g a r i s c h e n  Chauvinisten. Anläßlich 
der E n thü llung  des D enkm als fü r den 
Ungarnkönig M a tth ia s  fanden in Klansen- 
burg  in S iebenbürgen  lärm ende D em onstra­
tionen der U nabhängigkeitsparte i gegen den 
ungarische» M inisterpräsidenten v. Szell und 
den Erzherzog Josef August sta tt. H err  von

Szell w urde w ährend seiner F a h r t  vom 
B ahnhos bis zum H otel m it fortw ährende» 
A bzugsrnfen, der G ra f  Apponyi dagegen 
m it ununterbrochenen E ljenrufen begleitet. 
A ls am  Abend in  V ertre tung  des Königs 
der E rzherzog Joses Anglist ankam und die 
M usik „G o tt erhalte" zu spielen anfing, 
w urde sie von einer zehntansendköpfigen 
M enge m it den» ungarischen H ym nus ,'iber- 
sungen, in  den sich auch das Kossnthlied 
mengte. I n  später Nacht begannen die 
D em onstrationen vor der W ohnung S zells 
von uenem. Polizei und G endarm erie 
mußten w iederholt von der blanken Waffe 
Gebrauch machen.

Am Dienstag Abend wohnte» die B uren  
generale in P a r i s  einer V ersam m lung im 
Neuen T heater bei. B o th a  gedachte»,, a. der 
K onzentrationslager und der »iederge 
brannten  Ortschaften, wodurch ein Schaden 
von 75 M illionen entstanden sei, und schloß, 
die G enerale ersuchten nicht nn, eine poli­
tische In te rv en tio n , sondern um Unterstützung, 
denn auch in den Adern der B u ren  sei f ra n ­
zösisches B lu t. Nach B o tha  ergriff D cw et 
das W o rt und sag te: „W ir m ußten unser» 
S ta m m  rette» nnd deshalb m ußten w ir, „in 
unsere F rau en  zu re tten , den F rieden  an ­
nehmen. W ir werden die von uns voll­
zogene Unterzeichnung achten, aber w ir 
wollen frei bleiben. Ich  hoffe, E uropa  w ird 
das nicht vergessen. Ich  habe erfahren, daß 
eine S tra ß e  nach m ir benann t werden soll. 
N un , ich hoffe, daß dieselbe n iem als ei» 
S üdafrikaner betreten w ird, der nicht ein 
F reund  Frankreichs ist." Nach mehrere», 
w eiteren Reden w urde eine S am m lung  ver­
anstalte t, die den E rtra g  von 5890 F ran k s 
ergab. Den G eneralen w urde eine E r­
innerungsm edaille verliehen. —  Die B u ren ­
generale haben entgegen ih re r ursprünglichen 
Absicht beschlossen, sich M ittwoch nicht nach 
R am bouillet zn begeben, sonder» R am bouillet 
erst nach ih rer Rückkehr von B erlin  zu be­
suche». — Um 1 Uhr 50 M inu ten  am  M it t ­
woch fuhren die B nrengenerale von, S ta d t ­
bahnhof nach B erlin  ab. G ew altige Menschen­
mengen w aren  in den S tra ß e n  znm B ahn ­
hof versam m elt. P a n l ia t  und H erbette be­
gleiteten die G enerale, deren W age» von 
einer A btheilung M uniz ipa lgarde eskortirt 
w urden, zu», Bahnhöfe. Vom W agen au s  
rankten B o th a  und Dewet nochmals in A n­
brachen fü r den ihnen z,»theil gewordenen 
Lmpfang. A ls sich der Z ug in Bewegung 
setzte, brachten die Anwesenden w iederholt 
Hochrufe auf die Buren nnd anschließend 
daran Hochrufe aus Frankreich aus.

Die P fo rte  b ietet nebe» militärischen auch 
diplomatische M itte l  aus, um den Aufstand i» 
M a c e d o n i e u  möglichst rasch wieder zum 
Erlöschen zu bringen. B ish e r sind 6000 
M an n  Verstärkungen an die bulgarische 
Grenze entsandt worden. Auf V erlangen 
der P fo rte  w urden seitens R uß land  in S o fia  
Vorstellungen wegen U eb ertritts  von B ande» 
über die G renze erhoben. I n  Konstantinopel 
verlau te t, alle Großm ächte hätten  auf ei» 
Z irk u la r der P fo rte  versprochen, iu  S ofia  
V orstellungen zu mache». Die P fo rte  wurde 
au s S o fia  benachrichtigt, die R egierung  
werde die mazedonischen K om itees auslösen.

Deutsches Reich.
Auge der gnädige» F ra u  begegnete —  im 
nächsten Augenblick lächelte sie darüber.

D a  griff der junge Musiker in  die Tasten, 
die Töne der B egleitung klangen schmeichelnd 
durch den R au m , und gleich darau f fiel sie 
ein m it dem einfachen und doch im m er so 
schöne» Liede: „W enn 's  M a iliif te rl w eht."

M it  ergreifender In n ig k e it sang sie die 
schönen Verse, ihre Seele lag  in ih re r 
S tim m e, die voll und hell erklang. M a n  
lauschte athem los, und a ls  sie m it leiser, 
schm erzverhaltener S tim m e die letzte» S tro p h en  
san g : „Doch der Mensch, wenn er fortgeht, 
kommt er nim m erm ehr — ", da ging es 
Wohl wie leise W ehm nth durch die ganze 
V ersam m lung.

Sich leicht vor der Gesellschaft verneigend, 
w ollte sie sich eben entfernen, a ls  sie sich 
von m ehreren H erren  um ring t sah, die sie 
m it Komplimenten überhäuften und dringend 
um ein zw eites Lied baten. S ie  lehnte 
freundlich, aber bestimmt ab. M an  wollte 
jedoch nicht darau f höre», und einer der 
H erren  bot ih r seinen A rm , sie znm F lügel 
zurückzuführen. D a  erschien Plötzlich F ra u  
von W attenberg  neben ihnen.

Den strengen Blick auf das junge Mädchen 
werfend, sagte sie la u t und vernehm lich;

„M eine Gäste werden seit einiger Z eit 
schlecht bedient, F räu le in  Linsing. S ehen  S ie  
gefälligst einm al nach, w as die Ursache davon 
ist, es scheint drüben alles in U nordnung 
zu sein."

E ine leichte Nöthe überzog E lisabeths 
Gesicht, w ahrend die Umstehenden bei den 
scharfen W orten der G nädigen sich verw undert 
anblickten.

(Fortsetzung folgt.)

B e r l in .  14. Oktober 1902.
—  P r in z  Heinrich von P reußen , der sich 

bekanntlich zurzeit auf einer A ntom obilfahrt 
„ach D arm stad t befindet, t r a f  gestern M itta g  
in B onn  ein, besuchte do rt die prinzlich Adolf 
von Schaumbnrg-Lippeschen Herrschaften und 
setzte »ach kurzem A ufen thalt daselbst seine 
F a h r t  rhei,«ausw ärts fort. D er u rsp rüng­
lich geplante Abstecher nach Düsseldorf znr 
Besichtigung der dortigen Ausstellung ist von 
dem P rin zen  aufgegeben w orden.

—  D r. von Levetzow, der Vorsitzende der 
konservative» R eichstagsfrak tion , h a t auf 
14 T age U rlaub  genommen. S e in  Befinden 
h a t sich wesentlich gebessert.

—  D er Reichstag zählte bei der am  11. 
J u n i  d. J s .  erfolgte» V ertag u n g  394 M it­
glieder. Die Dentschkouservativen hatten  52, 
die deutsche R eichspartei 20, die dentsch- 
soziale R efo rn iparte i 10, das Z en tru m  105, 
die P o len  14, die N ationa llibera len  51, die 
freisinnige V ereinigung 14, die deutsch-frei­
sinnige V olkspartei 27, die deutsche Volks­
p a rte i 7, die Sozialdem okratie 58 M itg lieder. 
B ei keiner F rak tion  w aren  36, d a ru n te r 10 
E lsaß-L othringer. E rled ig t w aren  3 M a n ­
date, nämlich 3. O berfranken (B ayer. Z eu tr.) , 
2 O berfranken (Friedet nat.-lib .) 3 W iesbaden 
(D r. L ieber f ) . Augenblicklich sind 395 M a n ­
date besetzt.

P o tsdam , 15. Oktober. Z n r  F e ie r der 
50. W iederkehr des T ag es der W iederauf- 
richtung der B alle i B ran d en b u rg  des Jo h a n -  
n ite ro rdens durch König Friedrich W ilhelm  IV . 
legte heute P r in z  Albrecht von P reu ß e» , be­
gleitet von einer D eputation  von 10 Jo h a u -  
„ ite r r it te rn , auf dem S a rg e  des K önigs 
einen Lorbeerkranz, in dem das Jo h a n n ite r-  
krenz au s weißen Im m o rte llen  einge-

flochten w ar, "ieder. H ofprediger W endlandt Kohlengrnbengesellschaften ih res Bezirks m it­
sprach in der G ru ft ein kurzes G ebet nnd 
den Segen.
.  Leipzig. 14. Oktober. Die sozialdemo­
kratische „Leipz. B olksztg." ha tte  nach dem 
Tode ih res Chefredakteurs D r. Schöulank 
die bekannte A gita to r!,, R osa Lnxem bnrg znr 
Leitung des B la tte s  eingesetzt. D ie Herrlich 
keit ha t aber nicht lange gedauert. Die 
„V olkszeitnng" giebt bekannt, daß die 
„Genossin" R osa Luxem burg au s der Redak­
tion w ieder ausgeschieden und die T hätigkeit 
fü r das B la t t  eingestellt habe.

Braunschweig, 14. Oktober. Landgerichts 
Präsident Dedekind, der im M ä rz  d. J s .  die 
auf die brannschweigische Thronfolge bezng 
nehmende Denkschrift des S taa lsn iin is te riu m s 
in den „ B r. N . N ."  kritisirte und dem V er­
fasser der Denkschrift vorgeworfen hatte , er­
spiele m it dem H ochverrathsparagraphen , 
stand gestern dieserhalb vo r dem dortigen 
D isz ip linarhof. Nach fünftägiger nichtöffent­
licher Sitzung w urde die V erhandlung bis 
znm 4. N ovem ber ausgesetzt.

Ein lehrreiches Kapitel 
zur angeblichen Fleischnoth.
Ein charakteristisches Beispiel dafür, wie 

manche Schlächter sich das aus agitatorische Mache 
zurückzuführende Fleischnothgeschrei znr Erzieln»« 
eines kleinen Extraprofites zunutze z» mache» 
suchen, bietet die Stadt Statzsurt. Dort hatten 
die Fleischer das Geschrei über die Flcischnoth als 
eine gute Gelegenheit erkannt, ihr Einkomme» 
aufzubessern, und flugs erließ die Innung eine 
Bekanntmachung, wonach die sämmtliche» Fleisch- 
Preise um ca. 25 Prozent vo» allen Fleischern er­
höht wurden. Die städtischen Behörden konnten 
mit Rücksicht auf die ärmere Bevölkerung nicht 
»inhiii, dieser Angelegenheit näher zu treten. Sie 
thaten es aber nicht in der Weise, wie es vielfach 
anderwärts geschehen ist. daß sie einfach in die 
allgemeine Klage über die Fleischnoth und den 
Viehniangel einst,»»,>te„ und »ach Oeffnnng der 
Grenze» riefen, sondern sie griffe» thalkräftig zu. 
Sie ließen auf dem Staßfnrter Schlachthofe selbst 
schlachten ,,»d das Fleisch in kleinen Mengen da­
selbst verkaufe», und zwar zu den Preise», wie sie 
in der Stadt Statzsurt vor der plötzlich vo» der 
Jiiiinng dekretirten Erhöhung herrschte». Die
Stadt bat dabei sehr reichlich ihre Kosten gedeckt, 
und man hatte die Genngthnnug, daß wenigstens 
ein Theil der Fleischer anfing, wieder mit den 
Fleischpreise» herabzugehe». Das thatkräftige 
Eingreifen des Staßfnrter Magistrats verdient 
rückhaltlose Anerkeniiitiig, den» die Steigerung 
der Fleischpreise um etwa ei» Viertel des bishcri- 
gen Preises war keine natürliche, sondern eine 
völlig »„gerechtfertigte nnd willkürliche. Die
Fleischer glaubte» jedenfalls, ganz riickhaltslos 
vorgehe» zu können, weil ja die demokratische 
Presse genügend dafür sorgte, daß das Odium 
nicht die wirklichen Verthenrer, sondern die Re- 

die in, Interesse des Schutzes unserer
BiehbeNande vor Ber,e>,«du»a «w er lcl,ranke,>I»leu
Greiizoffnuiig widerstrebende» Parteien traf. Wir 
Völlig „»berechtigt der Beschluß der Staßfnrter 
Fleischennnniig war. geht deutlich aus den An- 
känfen des Magistrates hervor. Es hat sich 
nämlich bei den Vieheiiikäufen der Stadtverwal­
tung herausgestellt, daß nicht mir keinerlei 
Schwierigkeiten bestand, das nöthige Vieh z» er­
werben. sonder» daß auch die dafür anzulegende» 
Preise sowohl für Schweine als auch für Rinder 
keineswegs »»gewöhnlich hoch sind, wie das ja 
aus der folgende» Bekanntmachung des Magistrats 
i» der „Staßfnrter Zeitung" vom 14. Oktober 
hervorgeht: „Unseren Mitbürgern, welche sich für 
Fleisch-beziehentlich Viehpreise interessiren. bringe» 
wir hierdurch zur gefällige» Kenntniß, daß wir 
bis jetzt zwei größere Transporte Schweine zu- 
sammenkaiifei, ließen. Der Ankauf vollzog sich in 
einzelne» Stucken glatt und leicht. Der Preis 
stellte sich einschließlich aller Unkosten frei Schlacht­
hof hier aus 46.76 Mk. bezw. 47.53 Mk. für 50 
Kilogramm Lebendgewicht. Rindvieh — Stiere 
nnd Ochse» — bezahlten wir mit 35—37 Mk. für 
50 Kilogramm; Kühe kauften wir nicht, doch sind 
ausgemästete Kühe zn 32—33 Mk. für 50 Kilo 
geamm zn haben. Statzsurt den 12. Oktober 
1902. Der Magistrat. Reinhard." Damit ist 
hmretchend beimesen. daß in Statzsurt nnd Um- 
gegend ledenfalls in Wahrheit nichts von der so­
genannte» „Fleischuoth" zu spüren ist, da von 
Viehmangel gar keine Rede sei», kann. Aehnlich 

^  oll) auch wohl in den meisten andere» 
Gegenden verhalte»; von vielen Orten ist es ja 
ebenso klar wie i» Statzsurt erwiesen. So Hänse» 
sich die Beweise dafür, daß das ganz übertriebene 
Geschrei von einer unerträglichen Nothlage in der 
Fleischerversorgnnn lediglich der Phantasie der- 
lenlgen entsprungen ist, welche damit ein politisches 
oder persönliches Interesse verfolgen.

Zur Ausstandsbewegung.
Die L eitung des a lten  sozialdemokratischeii 

B ergarbeiterverbandeS  fo rdert die gesainmten 
d e u t s c h e  „  B ergleute auf, w ährend des 
jetzige» ausländischen S tre ik s  keine Ueber- 
schichteu zu Verfahren. I »  dem in  der 
„Deutschen B erg arb e ite rz tg ."  veröffentlichten 
A usruf heißt e s : „S o llte  der S tre ik  in
Frankreich lange dauern , dann w ird  der 
Gesam m tvorstand unserer O rgan isa tion  zn 
berathen haben, w as  w eiter zu thun ist. 
W ir können und wollen unsere B riider in 
Frankreich, die direkt auf unsere Hilfe ange­
wiesen sind, nicht im  Stich lassen. W ir  sehe», 
daß sich d as  Grube,«kapital in te rna tiona le  
Hilfe leistet, d as  verpflichtet u n s , unsere 
Leide»,sgenoffen ebenfalls zu unterstütze»,. 
K am eraden, w ir  e rw arten  von Euch, daß ih r 
den hohen E rnst der Sachlage vollständig 
erfaßt. W ir stehen vielleicht vor folgen­
schweren Entschlüssen." Nach M eldungen 
au s  P a r i s  haben die P r ä f e k t e n  der 
Departements Pas de Calais und N ord den

getheilt, daß sie die M ission, sich zwischen 
ihnen und den A rbeitern  zur B eilegung des 
Konflikts in s M itte l z„ legen, annehm e».

A us B e l g i e n  lieg t au s  C harlero i vom 
D ienstag fügende M eldung v o r : Die
G rubenarbeite r tra ten  heute Abend zn einer 
B era thung  zusammen. I »  einer Zusam m en­
kunft m it dem D irektor der G ruben  wurde 
eine Lohnerhöhung verlang t. D a  diese ver­
w eigert w urde, so erklärte« die A rbeiter, sie 
w ürden die A rbeit m orgen nicht w ieder auf­
nehmen. I n  G illy w ird  der A usstand 
beinahe allgemein sein.

Nach einem K abeltelegram m  au s W ilkes- 
b arre  den V e r e i  „  i g t e „ S  t a a t  e ,. 
sind alle Anzeichen dafür Vorhände», daß der 
von den A rbeitsgeben aufgestellte Schieds- 
gerichtsplan in der jetzige» G estalt n i c h t  
von den A rbeitern  angenommen werden w ird . 
M itchell lehnt es ab, seine M einung  zn 
ä u ß e rn ; er sagte, seine Leute hätten  nichts 
gethan , w as den in den meisten W ashingtoner 
Depesche» wiedergcgebeaen Eindruck hätte  
hervorrufen  können, daß der P la n  von ihnen 
angenommen w erden würde. D iejenigen, 
welche über die Lage »„tirrich te t sind, sagen 
ganz offen v o rau s, daß in der auf M ittw och 
angesetzten Konferenz der D istriktspräsidenteil 
der G rubeuarbeiter-nn ion  M itchell den R a th  
ertheilen w ird , den Vorschlag der A rbeitgeber 
abzulehnen. U nter de» A rbeitern  selbst sind 
die Anschattttllgeli getheilt, einige sind gegen 
de» P la n , andere dafür. —  M ittw och M it ta g  
ist M ittchell zn einer Besprechung m it dem 
Präsiden ten  Roosevelt von W ilkesbarre nach 
W ashington abgereist.

Entsprechend einem Ersuchen M itchclls 
ha t der parlam entarische Ausschuß der 
e n g l i s c h e n  T ra d e s  U nions empsohle», 
daß alle M itg lieder der T ra d e s  U nions in 
G roßb ritann ien  alles i»  ihren  K räften  
stehende thu» sollen, „n , die amerikanischen 
G rubenarbeite r zu unterstützen.

Provtnzinlimchricliten.
8 Cnlmsee, 15. Oktober. lVergcbnng vo» Bau- 

arbeiten. Stadlverordnetcnivahle».) Für die Aus­
führung des Maschinenhauses mit angrenzendem 
Klärbecken, sowie der Filter-becken für die Kläran­
lage der hiesigen Stadt fordern einschließlich 
Lieferung aller Materialien, aber ausschließlich 
der Mauersteine Baiiniiternehmer Bionima 9337.51 
Mark. Zimmer-meister Bäsell 9787.72 Mk-, Maurer­
meister Uimer 9308Z3 M k. Zimmermeister M. 
Weide 10115 Mk. und Maurermeister Rothe 
11096.34 Mk. -  Als Stadtverordnete scheiden mit 
Ende dieses Jahres aus die Herren: Kanfman» 
Loewenberg. GntsbesitzerHertzberg.Gerichtssekretär 
Dnuker. Sattlerm eister G lauuer und Dachdecker" 
meisler Kunz. Zur Ersatzwahl steht Term in aus
de» 20 November d. J s .  an.

Schleppe, 14. Oktober. (Verhaftet). Gestern 
Abend wurde der 15 Jahre alte Dienstjnnge Max 
Radnuski aus Drahnow wcae» Sittlichkeitsver­
brechens. begangen an dem 5jährigen Töchterchen 
seines Dienstherr»,, verhaktet. R. gestand die 
That ein.

Marienwerder. 14. Oktober. (Amtseinsührnng). 
Der nene Direktor unserer städtischen höhere» 
Mädchenschule. Herr Dr. Nömstedt aus Lüden- 
scheidt. wurde heute Vormittag in feierlicher Weise 
in sein Amt eingeführt.

Marienburg 14. Oktober. (Bon eine», wüthen- 
den Bnllen aufgespießt) wurde gestern ei» Jnst- 
inau» des Hofbesitzers Herrn Friesen in Schön- 
wiese. Schwer verletzt wurde der bedanernswerthe 
Mann ins Krankenhaus geschafft.

Elbing, 15. Oktober. (Die Abreise des Kaisers 
von Cadiuen) ist nnnmehr auf morgen (Donners­
tag) früh 7 Uhr auberanmt. Der Kaiser fährt 
mit seinem Sonderznge über Elbing zunächst »ach 
Marienburg. wo eine eingehende Schlotzbestchtignng 
und weitere Besichtigungen vorgesehen sind. Als­
dann erfolgt die Weiterfahrt über Danzig nach 
Langfnhr zum Besuch der Leibhusareu-Brigade. 
Bon Langfnhr anS fährt der Kaiser direkt nach 
Potsdam (Neues Palais.) Auf der Reise »ach 
Langfnhr trifft der Kaiser morgen Vormittag 
11 Uhr in Danzig ein. fährt dann nach dem 
Generalkommando nnd hierauf »ach Langsuhr. wo 
er gegen 12 Uhr eintreffe» dürfte. Der Kaiser be- 
giebt sich dann »ach dem Offizicrkaflno der Leib- 
Hnsareu-Brigade. wo er in gewohnter Weise im 
Köuigssaal ein Frühstück einnimmt. Um 1 Uhr 
fährt der Kaiser wieder vo» Langsuhr ab und über 
Danzig-Dirschan erfolgt die Weiterfahrt nach 
Potsdam — Gestern Nachmittag nnteriiahm der 
Kaiser in Cadiuen eine eingehende Besichtigung 
der Cadiuer Ziegelei. Es sol, dort an, Wunsch 
des Kaisers eine Fabrik für feinere Thonwaare» 
(Majolika n. s. w.) errichtet werde». Der Cadiner 
Thon soll sich für feinere Thonwaaren gut eigne». 
Gestern weilte in dieser Angelegenheit ein Fach­
mann auf diesem Gebiete, ein Pioseffor aus 
Berlin, in Cadiuen. welcher auch bei der Be­
sichtigung des Ziegeleibetriebcs dnrch den Kaiser 
zugegen war. Nachmittags »nternahin der Kaiser 
mit den Herren seines Gefolges trotz der dnrch 
den Regen aufgeweichten Wege einen etwa zwei­
stündigen Spaziergäng in die Rehberge nnd heute 
Vormittag machte der Kaiser mit Gefolge einen 
Spaziergang über de» Hiinenberg „ach Panklan. 
Am Montag war von Se. Majestät der Ortsgeift« 
liche Herr Pfarrer Grandeuz-Lenzeu z»r M ittags­
tafel geladen. Am Montag hatte der Kaiser auch 
eine Fahrt nach Tolkcmit znm Besuch der Burg 
„Tolkemita" unternommen. Diese Bezeichnung 
trifft heute eigentlich nicht mehr zn. weil von 
einer Burg nichts mehr zu sehen ist. Der Berg, 
auf welchem sich einst in der heidnische» Preußen- 
zeit eine Burg erhob, liegt südlich von Tolkemit- 
Dieser Berg ist dnrch Herrn Landrath von Etzdors 
angekauft worden und ist jetzt in Staatsbesitz 
übergegangen. — Der kommandirende General 
des 17. Armeekorps von Braunschweig traf heut« 
(Mittwoch) um 12V, Uhr in Marienbnrg ein und 
begab sich nach der Kaserne znr Truppeubesichtigung- 
I n  seiner Begleitung befanden sich zwei Offiziere



des Generalstades. Der Besuch des komuiau- 
vtreiiden Generals steht im Zusammenhange m it 
dem morgige» Kaiserbesuck.

Danzig, 15. Oktober. (H err Oberbürgermeister 
««brück) hat gestern Nachmittag ein Telegramm  
des Herrn M inisters des In n e r»  erhalten, in 
welchem derselbe ihm seine Glückwünsche zu seiner 
«ernfnng zum Oberpräsidenten von Westprenßen 
ausdrückt. Der neue Herr Oberpräsident w ird  
leine neuen Amtsgeschäfte so schnell wie möglich 
übernehmen und zn diesem Zwecke schon heute 
beginnen, sich von seinen bisherigen Amtsgrschäften 
ws zn lösen und die von ihm speziell bearbeiteten 
Sachen so w eit vorzubereiten, daß er sie seinem 
Vertreter übergeben kann. Dies wird sich voraus­
sichtlich in 8—10 Tage» ermöglichen lassen, woraus 
dann die Uebernahme des Oberprästdinms erfolgt, 
mr welche ein bestimmter Term in noch nicht fcst- 
9«etzt ist. Eine besondere Einführung w ird wahr- 
lweinlich nicht stattfinden, sondern H err Delbrück 
Mkd ebenso wie fein Vorgänger H err v. Goßler 
den Bewohnern derProvinzWestvreuße» anzeige», 
"aß er die Verw altung der Provinz übernommen hat.

Heilsbrrg, 13. Oktober. (D er Käminereikassen- 
rendant Bnchhor») ist von den Amtsgeschäften bis 
a»f weiteres entbunden und vorläufig beurlaubt 
worden. B is  zur Beendigung der Untersnchnng 
Fege» den Kassengehilfe» Marchioniui ist auch der 
vollzieh»,igsbeamte Friese seiner Geschäfte als 
wlcher enthoben. Die von M .  gemachten Unter- 
'chlagungen sollen hauptsächlich bei der Kranken- 
L>lse. zum geringeren Theil bei Ablieferung der 
oahlnngen von Restanten an die Kämmercikasse 
senwcht sein. ^

l3. Oktober. (D ie Sektion der Leiche 
Lamanski) hat ergeben, datz die Frau  

dnrch einen Meißelstich iu die Schlafeiigegend «»d 
süchtige Hammerschläge auf den K iw i ermordet 
worden ist. Lanianski wurde gefesielt an die 
Leiche geführt, leugnet die That aber noch heute. 
Meißel und Hammer, beide dem L. gehö»rg, her 
Hammer im B ett der Ermordeten versteckt, sind 
aufgefunden worden. Am  Morgen des Mordtages, 
am 4. Oktober » 1» '/.6 Uhr früh ist die Frau  noch 
lebend gesehen worden. Um  diese Z e it ging L. 
m it seinem kleinen Sohne znr Arbeit, ließ den 
Sohn aber unter einem Vvrwande an der Arbeits­
stelle zurück und entfernte sich wieder. F ü r die 
nächsten drei Biertelstnnden vermag er ei» A lib i 
nicht nachzuweisen, es ist vielmehr durch Zeugen 
bewiesen, daß er wieder nach Hanse gegangen ist. 
D ort hat er dann, wohl wissend, daß sämmtliche 
"wachse»?» Personen des stark bewohnten Hauses 
?Ä.Arbeit gegangen waren und alle Kinder noch 
U ," fe „ .  ungestört die T h a t verübt, die Leiche 
vin > ausgehängt, um den Anschein eines Sclbst- 
o,../des zn erwecke», und sich dann wieder znr 
Alveit begebe». H ier siel er dnrch sein verstörtes 
5̂ likh,„r„ sow,t nnf. D er Kinder der Frau  
»klgte beim Abschneiden »och schwache Lebens 
zeiche». D ie sofort angestellten WiederbclebnngS 
versuche waren erfolglos. L. hatte, während seine 
Krau im Znchthause sän. m it einer anderen Frau  
M , Verhältniß angeknüpft. Um dieses fortsetzen 
»n können, w ar ihm die erste F rau  im Wege, und 
so beseitigte er sie

Posen. 14. Oktober. (Neubesetzung). Die durch 
den Tod des Kanouikns Sim on in Gnesen freige­
wordene Domherrnstelle soll schon in allernächster 
Z?it wieder beseht werden. F ü r diese Stelle ist 
Pros. Kioske, ein Schlesier. jeht Propst in Jak- 
schitz, ur Aussicht genommen.

Oktober. (Durch übermäßiges Kav

K  . M ° L ° S
Pferd konnte M ch bereits erkranktes
arzt gerettet werden "  Mühe von, Thier-

Gestern^Abeild Oktober. (Schießnnglück). 
Gewehre der l A A 'H  beim Spielen m it einem 
aus Ncininn, ^W hnge Hütejunge Robert Stieg  
b a k im Ä  - '  den 10jährigen Sohn des H ilfs - 
das - Schröder. Der Hütejunge sollte
briiiae» hinein Dienstherr» «ach dem Felde 
Schuß ab ^ ^  anf bem Wege den unglückliche»

Lokalnachrichten.
T h o r« , 15. Oktober 1902. 

. . . 7" , tD e r  we s t p r e u ß i s c h e  P r o v i i i z i a l -  
A,USsch„k) hat seine kür den 14. d. M ts . in 
«nssicht genommene Sitzung auf den 20. und 21 
W o b  er verschoben Anf der Tagesordnung dieser 

befinden sich Antrage auf Bewilligung  
,d)ouue fiir den Ban einer nvrmalspnrige» 

^ielllbahn von Dt.-Krone nach Schiovve, Ueber­
nahme von neuen Aktien zum Zwecke der E rw e i­
terung des Kleittbahuttuternehmeus im Kreise 
Marienwerder und znr Erweiterung der Kleiubahu 

BewiHiauug von Beihilfen 
A n /.! "  "on Zilfuhrstratzeu zu den Halte-
Tb ö r n ^ L ° e ' i ' k ^ ' n . d e r  Kleinbahn lis ch . Bewrlllguug eurer Beibilse
ei w ?  de» Ansban
einer M äste,stu,ße von Domäne Pgpau über 
Solgowo nach S taw  im Kreise Thor», dreizehn 
A " 'i! l le  von Gemeinden in den Kreisen Bereut 
K o M k O M ^ 'U '^ E Ib i i ig .  M arienburg Grandeuz.

oraph^x"b°>'d dentscher Post- und Telc- 
hält am F> ^  u t e ».) Der Ortsverei» Thor«  

17- Oktober seine M onats- 
vvtes ab. " " "  Vereinszimmer des A rtus-

g e h i l f e n  v e r  e?,,'!" ^ io  n a l e r  L a n d l u  » gs-  
D . H .-B . hielt a-n» ^-"5 hiesige Ortsgruppe des 
(Restaurant Schl?n»«»"x Abend im Bereinslokale

K NZ.L mU N°LL 
Lr'K--.LW?K>LL»L S

Shstem Lacker-Thorn nach dem bewährt 
auch ""  dem Kursns könn..
bingnnaeu Ä  -? '"der "»te» sehr günstigen Be-
A m tlich ",/»^ u sb in en . Nach Erledignng des ge- 
^ ue ip s^^ -, Theils folgte noch eine gemüthliche 
Lildtke' n,j? ebenfalls vom Vorsitzende» Herr»  
wächst gewohntem Geschick geleitet wurde 

1)lE sog. amerikanische Auktion

Willigkeit und dem Gemeinstun derVereinsmrtglleder
ein gutes Zeugniß ausstellte, wie überhaupt der 
ganze V erlau f des Abends bewies, daß er» frischer 
Zug dnrch die Gruppe geht. der für die Entwickelung 
der Ortsgruppe das beste hoffen läßt.

— ( B u n t e  A b e n d e ) .  D ie Wintersaison 
bietet gleich in ibrem Anfange v ie l: Künstler- 
kouzert Petschnikoff's und Scharwenka-Sredler. 
Oper. Theater Lindemann m it einem itauemschen 
Werke nun w ird es vom 25. Oktober ab »och 
«Bunte Abende- gebe». Der Veranstalter der 
letzteren schreibt n»s: « E r n s t  V o n  W o l z o -  
g e n .  der bekannte Schriftsteller und Begründer 
des Üeberbrettls, m it seiner G attin . Elsa Laura 
von Wolzoge». ist von m ir für eine. auf ewige 
Wochen berechnete Tournee gewonnen worden, um 
als Rezitator in: Rahmen sogenannter «Bunte: 
Abende" m it einem erstklassigen Kün» ln p  crsonal

neue'Form  littrarffch-mnstkaM Unterhaltn»-

? r L n ^ K ° l ^ > M t  hab-»'. _ E e g . n n -  m -m -

M b lik 7 m 'n u r  2  für sowel Vergnügen Geld

K ^ L ' i L ' «

dem Freie!." in die Z .Ä ^ -r  W ob!.n .!ge!.'nnd^

ladend auch ein Gartentifch winken kaun. wenn er 
auf weißen Linnen das Frühstück trägt, welches 
durch G artenln ft «ud Gartcndnft gewürzt w ird. 
der Familientisch übt doch einen eigenen unver­
gleichlichen Zauber aus. Denn er ist der M it te l ­
punkt der Geselligkeit im trauten Familienkreise 
in den langen Herbst- und Winterabenden. Dem  
Familientische liegt es ob. nach dem Ernst des 
Tages den Genuß der Erholung und der wohl­
thuenden Zerstreuungen zu bieten. Während man 
im Sommer mehr der körperlichen Erholung lebt. 
dient der W in ter mehr der geistigen Beschäftigung. 
H at man au schönen Sommertage» ein Stück der 
Heim at durchwandert, so liegt am winterliche» 
Familientische in den illnstrirte» B lätte rn  dre 
ganze W elt vor den Augen ausgebreitet, und die 
Zeitung liefert das neueste auch aus den entfernteste» 
Winkeln der Erde. Jeder findet etwas für sem 
Jntere^e. Den Hausherrn befriedigt das voutlscve, 
die Hausfrau findet ihren Theil mr Femlleton. m

f f F S L U L S

eine Geschichte aus den, Leben erzählen dann 
kerrscht gespmmte S tille . Dann mag der S tu rm  
an den Fenster» rütteln  oder um die Ecke» heulen, 
desto mehr lagert Friede nm den engen Kreis, 
desto wohler fühlt man sich in der warmen Stube 
und desto behaglicher ist es bei der Lampe ruhigem 
Schein Jeder fühlt hier den unvergleichlichen 
Zauber eines trauten, glücklichen Familienlebens!

— l D e r  « G a l l u s t a g " ) .  der heutige 16. Oktober, 
ist für die Landwirthc und G ärtner ei» wichtiger 
Tag. An diesem Pflegen sie alle empfindlichen 
Pflanze» zn bergen. Z w a r haben die Bäume 
draußen in der N a tu r noch ihren vollen Herbst- 
schmnck, aber gerade dies ist nach der alte»  
Bauernregel: »Sitzt M it te  Oktober das Laub an 
den Bäumen fest, sich strenger W in ter erwarten 
läßt", eine Mahnung, rechtzeitig das Sans für 
den W in ter bestellen.

— ( E i n e  t o t a l e  M o n d f i n s t e r n i ß )  findet 
in den Morgenstunden des morgige» Freitag  
statt. Der Verlaus der Finsterniß w ird große 
Aehnlichkeit m it demjenigen der Mondfinsterniß 
vom 22. A p ril d. I .  haben, m it dem Unterschiede, 
daß damals der Schluß des Phänomens und dies­
mal sein Anfang iu B erlin  zn beobachten ist. 
Der E in tr itt  unseres Trabanten in den E rd ­
schatten beginnt um 5 Uhr 17 M inu ten  m itte l­
europäischer Zeit. Um 6 Uhr 19 M inu ten  be­
findet sich der M ond bereits vollständig im  Bereiche 
desselben, anf 7 Uhr 3 M in  fä llt die M itte , anf 7 
Uhr 48 M in . das Ende der totalen Finsterniß 
und nm 8 Uhr 50 M inuten  w ird  der M ond  
den Kernschatten der Erde bereits gänzlich ver- 
lasten habe».

— ( D i e  e l e k t r i s c h e n  F e u e r m e l d e r )  sollen 
»ach Bekanntmachung des M agistrats, nm dafür 
Gewähr zn bieten» daß sich die Leitung i»  
dauernd gutem Zustande befindet, von »tt» an 
jeden Sonntag vorm ittags 8 Uhr einer Probe- 
(uarm irnnl, unterzogen werden. D ie Prüfung  
besteht w  einem Doppelschlag sämmtlicher A la rm ­
glocken.
.^ 1 7  ^ E ö f s e n g - r i c h t . )  Sitzung vom 15. Ok- 

." L ^ iM ld e r  H err Amtsrichter Koslowski. 
A ls Schöffen fnng'rte» d.e Herren Besitzer Ristan 
und Krüger. Dre Amtsanwaltschaft vertrat Herr 
Am tsanw alt von Zambrzhcki D er S E - r  
Buchalski aus Thor» hatte am 25. J u l i  in der 
Trunkenheit seine» V ater schwer mißhandelt, in- 
dem er ihn zn Boden w arf und m it Füßen tra t  
D a die Körperverletzung,  an einem Verwandte» 
aufsteigender Linie verübt w ar, für die eine 
Mindeststrase von 1 M o n a t Gefängniß festgesetzt 
ist. wurde B .zn  2 M onaten Gesäug,riß vernrtheilt. 
Der B itte  des Angeklagten um Entlassung aus 
der Untersuchungshaft wurde nicht stattgegeben. — 
Wegen ungebührlichen Betragens in der F o r t­
bildungsschule hatte sich der Lehrling Bruno G a- 
wackiewicz zu verantworte». Während der Stunde 
am 29. August w ar er so unanfrnerksam gewesen, 
daß ihm der Klassenlehrer einen besonderen Platz 
anwies. G . machte seinem Aerger dadurch Luft. 
daß er nm 9 Uhr beim Verlassen der Fortbildnngs- 
schnle die m it dem Verwahren der Bücher be­
schäftigten Lehrlinge durch allerlei Redensarten 
davon abzuhalten suchte. Wegen seines flegel­
haften Benehmens aus der Schule gewiesen, w arf 
er beim Fortgehen mehrere Stücke Papier auf dem 
Treppeuflnr zur Erde. leistete auch den Auf- 
sorderungen des Lehrers keine Folge, sondern lies 
höhnisch lachend davon. Wege» Vergehens gegen 
die 88 4 und 5 des Ortsstatuts vom 27 Ok ober 
1891. des 8 28 der Schulordnmm von» 26. Oktober 
1895 (wonach das Singen und Messe», das Weg­
werfen von Papier auf den Erdboden der Massen- 
räume. Korridore u. k. w. strafbar ist) »»d des 
8 150« der Reichsgewerbcordnung wurde G . zu 10 
M I .  Geldstrafe bezw. 1 Tag Hast vernrtherlt. -  
Freigesprochen und arss den Weg der Zivilklage  
verwiesen wurde der Käthuer M ath ias  DronS-

Grundstück des Amtsvorstehers Herrn Land da- 
durch verringert zn haben, daß er durch Abgraben 
und Umpflügen de» Abhang, den entlang d ,- 
Grenze lief. wie er behauptet, znm Rutscher, 
brachte. D a  nicht nachgewiesen rfl. daß D . 
den Grenzstein oder Grenzrain »ach 8 170 
R  -S t.-G .-B  beschädigt oder verändert hat. wurde 
arss Freisprechung erkannt. — D ie Arbeiter 
Franz Broecker und Franz Freitag aus Thor,, 
katte» sich am 16. September der dem Akkord- 
uiiternehmer Maciejewskr in Ostaszewo znm Kar- 
toffelaiisgraben verunethet. Nachdem sie 1 '/, 
Tage gearbeitet hatten, hörten sie auf und ließen 
unter M itnahm e von 2 Filzhüte» und 1 P a a r  
Stiefel die Arbeit im Stich. D ie Sachen nahmen 
sie aus einer Baracke, in der russische Arbeiter ein- 
an artirt waren. I n  «„betracht ihrer Vorstrafen 
wnrde Broecker zu 1 Woche. Freitag zu 2 Wochen 
Gefängniß vernrtheilt. — Der Kellner Anton  
Rejankowski aus Thor» Hanptbahnhof w ar am 3. 
Anglist während des Radfahrerfestes bei der 
F irm a M eher «. Scheibe als Kellner N r . 21 enga- 
girt. E r  hatte den sogenannten Hausirhandel an 
der Reigenbahn zu versehen, wobei er das Geld in 
der Jackettasche trug. W ie er «»giebt, ist ihm 
nn» das Geld bis anf einige Pfennige aus der 
Tasche entwendet worden. Ganz erregt über den 
Verlust, i rrte er anf dem Feftplntze umher. Bei 
der Abrechnung ergab still ein Fehlbetrag von 
1980 M k . D ie F irm a M eher n. Scheibe hat in­
folgedessen S tra fan trag  wegen Unterschlagung ge­
stellt. N . wurde freigesprochen, da die heutige 
Verhandlung den Beweis seiner Schnid nicht er­
brachte. —  Wege» M angels an Beweisen eben­
falls freigesprochen wurden der M au re r Ludwig 
Besczhnskr »nd der Arbeiter Josef Dolecki. beide 
aus Mocker. B . w ar angeklagt, am 24. M ä rz  1901 
den aus dem Kirschkowski'schen Gasthause kommen 
den ehemaligen Lokomotivführer H. mißhandelt zn 
haben, während D . beschuldigt w ar. iu Gcmein- 
schast m it den Arbeiter» Anton Morczhnski nud 
Joses Smichowski sich an der Ehefrau des Loko- 
uiotivsnhrers S- thätlich vergriffen zn haben. D ie  
vier Arbeiter saßen in der Kirschkowski'schen W irth ­
schaft beim Kartensviel. als der Lokomotivführer 
H. erschien. E r  wnrde von den Arbeitern dnrch 
Lokomotivfignale gehänselt. Auf Veranlassung der 
W irth in  verließ S . das Lokal durch die Hinterthüre. 
Nach einem Weilchen verließ der M a u re r Bes- 
czhnski. m it einem Stock in der Land. die Gast- 
wirthschaft. E r  kehrte »ach einer Viertelstunde 
in die Gastwirthschaft zurück, m it der Aeußerung: 
.N a . der bat genug - H . batte beknndet. daß er 
von zwei Leuten geschlagen sei. D ie Gastw irth- 
schast hat keiner der andern verlassen. A Is  Frau  
H  in der Gaftwirthschaft erschien, nm festzustellen, 
wer ihren M a n »  geschlagen hatte, wurde sie anf 
dem Heimweg von zwei Leute» verfolgt, die sie 
in eine» Brunnen zu werfen suchten. S ie hielt 
sich aber an einem Zaun krampshast fest. A ls  
Schritte hörbar wnrde». liefe» die Angreifer, die 
in der Dnnkelheit unerkannt blieben, davon. D ie  
Beweisaufnahme ergab, daß Dolecki nicht einer 
der Angreifer gewesen sein konnte, weshalb seine 
Freisprechung erfolgte. Gegen die nicht zum T e r­
min erschienenen Arbeiter Morczhnski und Schmi- 
chowski wurde die Sache vertagt und die Verhaf­
tung des Morczhnski angeordnet.

— ( V i e h  m a r k t . )  A uf dem heutigen V ieh­
markte waren 213 Ferkel und 29 Schlachtschweiue
ausgetriebe». Gezahlt wnrde für fette W a a re -------- ,
magere 43—44 M k. pro SO Kilogram m  Lebend­
gewicht.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurde» 2 Personen genommen.

— (G e fu n d e n ) iuStraßeiibahuwagen ei» P a a r  
gelbe Glacee- und ei» P a a r weiße baumwollene 
Handschuhe, sowie ein Packet Käse, ein Packet 
Badezeug und ein weißer breiter S a tte lg m t m it 
Schnallen. Zurückgelassen in einem Geschäft der 
Breitcustraße ein Karton m it Briefpapier. Näheres 
im Poiizeisekretariat.

— ( V o n  d e r  W e ic h s e l.)  Wafferstand der 
Weichsel bei Thor» am 16. Oktober früh 0.82 M tr .  
über 0.

Angekommen sind die Kähne der Schiffer A. 
Knbacki m it 1900. A . Roh m it 1500. A- Rudzinski 
m it 1850 und P . Geschke m it 1700 Z tr . Kleie von 
Warschau. F . Trombczinski m it 2000 und I .  
Czarra m it 1500 Z tr . Rohzucker von Kamion nach 
Danzig.

Aus W a r s c h a u  w ird telegraphisch gemeldet 
Wafferstand heute 1.79 M t r .

— Pensa«. 14. Oktober. (Sittlichkeitsverbrechen).
Gestern versuchte ein nnbekariuter M a n »  die 
7jährige Arbeitertochter M in n a  Windnrüller von 
hier auf dem Wege durch den Per,sauer W ald  zu 
vergewaltige». Glücklicherweise befand sich in der 
Nähe des Thatortes eine F rau . welche anf das 
Geschrei des Kindes herbeikam und den Unhold 
verscheuchte. A ls  dem hier stationirten Gendarm  
Schoner hiervon Anzeige gemacht wurde, verfolgte 
er sofort den M an » , und es gelang ibm. denselben 
zu verhaften. E s  ist nach seinen Angabe» der 
domizillose Schmiedegeselle E m il S te lter. Der 
M an n  ist in das Anrtsgerichtsgefiinguiß zu Thor,, 
e i n g e l i e f e r t . ____________________________

schwer krank in  einem angrenzenden Zimmer. 
— Der bekannte Publizist Cadlwey in  Genua 
h at sich erschossen; das M otiv  ist Berfolgungs- 
W ahn. —  Der griechisch-katholische P farre r 
Krajkowski in  Litw ino h at sich wegen par­
teipolitischer Verfolgungen in  einen Brunnen 
gestürzt und wurde todt aufgefunden.

Neueste Nachrichten.
Cadinen, 16. Oktober. Der Kaiser begab 

sich heute früh zn Fuß von Schloß Cadinen 
zur Bahnstation. Die Abfahrt erfolgte nm 
7 Uhr. ^  ^

Danzig, 15. Oktober. I n  dem Prozeß 
gegen den sozialdemokratischen Agita tor 
Berger und Genossen, welche beschuldigt 
waren, in einer sozialdemokratrschcn Ver­
sammlung die Polizeibeamten bedrolst und 
bedrängt zu haben, erkannte die S tra f­
kammer gegen Berger anf 5 Monate Ge­
fängniß, die Mitangeklagten Grundmann und 
Hahn wurden freigesprochen, da ihnen ein 
thätlicher Angriff nicht nachgewiesen sei.

B e r lin , 15. Oktober. In fo lge  der E iu- 
stellnng der Feindseligkeiten und der in 
Aussicht stehenden Friedensprälim inarien in 
H a iti hat zunächst zeitweise Kommodore 
Scheder sämmtliche deutschen Kriegsschiffe 
aus den Gewässern von H a iti zurückgezogen.

Hamburg, 15. Oktober. Von 250 gestern 
in BrnnShansen thätig gewesenen Schauer- 
lenten kehrten heute 20 unter Vergistnngs- 
erscheinungen zurück; man vermuthet infolge 
Genusses verdorbener Speise».

Hamburg. 16. Oktober. Der «Hamb. 
Börsenhalle" w ird  aus P o rt au Prince ge­
meldet: Die S tadt S t. M arc, welche sich
sür den Rebelleusiihrer F ir in i»  erklärt hatte, 
ist von den Regierungstrnppeu genommen
worden.  ̂ —

Köln, 16. Oktober. Botha, Dewet und 
Delarey trafen 11 '/, Uhr nachts im Konferenz­
zimmer des Bahnhofes ein, von den M i t ­
gliedern des alldeutschen Verbandes begrüßt. 
Die Ansprachen beantwortend, versicherte 
Dewet, die Generale kämen curs keiner ande­
ren als philanthropischen Absicht nach Deutsch­
land, sie verabscheuten jede P o litik . Die Ge­
nerale übernachteten im Domhotel. Menschen» 
Massen vor dem Bahnhof und vor dem Hotel 
brachten ihnen lebhafte Huldigungen dar.

Köln, 16. Oktober. Die Bureugenerale 
sind nach Berlin  abgereist.

Darmstadt, 15. Oktober. Seine Königl. 
Hoheit P rinz Heinrich von Preußen ist heute 
Nachmittag mittelst Automobil hier ringe- 
troffen und im Nesidenzschlosse abgestiegen.

M arse ille , 15. Oktober. Das Ausladen 
der hier eingetroffencn ausländischen Kohlen 
ist unbeanstandet vor sich gegangen. Es 
werde» mehrere bedeutende Dampferladungen 
englischer Kohlen erwartet.

Rodez, 15. Oktober. Die Ansstandsbe- 
wegung nimmt auch im Departement 
Aveyron zn.

Washington, 15. Oktober. Auf Einladung 
der Präsidenten Roosevelt kam M itchell heute 
nach Washington und hatte zwei je ein- 
stündige Besprechungen m it Roosevelt. Danach 
kehrte er nach Wilkesbarre zurück.

Washington, 16. Oktober. Eine offizielle 
Erklärung, welche die B e e n d i g u n g  des 
großen K o h l e n g r u b e u a r b e i t e r a n S -  
s ta n d e 8 verkündigt, ist heute früh 2 Uhr 
20  M in u te n  veröffentlicht w orden.
" Verantwortlich für den Anhalt: Heinr. Wartmann in Thorn.

Mlnuligsaltiaes.
(S e lb s tm o rd e .)  Aus seinem Gute PrS-

des kürzlich verstorbenen Krlegsmrnlstcrs 
wegen zerrütteter Vermdgeusverhaltn.sse Im  
November sollte sein Schloß zur Subhastat.on 
kommen. — 3n Dortmund hat sich der D i­
rektor Speer der V iktoria-Brauerei in ,einer 
Wohnung am Freitag erschossen. — Charlotte 
Nisle-Klein, die Gattin des Architekten «nd 
Kunstmalers Nisle, tödtete sich in München am 
Sonnabend in ihrer Wohnung durch zwei 
Revolverschüsse ins Herz. Die 42 jährige 
Frau soll ein Liebesverhältniß m it einem 
20jährige» Stndenten unterhalten haben; als 
dessen Vater dies entdeckte, eilte er in die 
Wohnung der Fron Nisle und machte ih r 
Vorhaltungen. I n  höchster Aufregung g riff 
die Fra» »ach einem Revolver und bedrohte 
den A rzt dam it; als dieser flüchtete, richtete 
sie die Waffe gegen sich selbst. I h r  Tod er- 
solgte augenblicklich. Der Gatte der Frau, 
welcher keine Ahnung von ihren Beziehungen

^ N n v a n a e s

Tend. Fondsbörse: — .
Russische Banknote» P. Kassa
Warschau 8 T a g e .....................
Oesterreichische Banknoten .
Preußische Konsols 3 °/» . .
«rrenßijche Konsols 3 '/, "/» . 

kenMche Konsols 3 '/. /« - 
entsche Reichsan G e  3<7° .

Deutsche Reichsanleche S '/, '7- 
Westl-r. Pfandbr. 3°/» »ein- N.

Italienische Reute 4 °/„ . . .
Rumän. Rente v. >894 4 ° /, .
Disko». Koiuinandit-Antbrlt«
G r. B erliner-S traßenb.-A kt.
Harpenee Bermv -M t ie »  . .
Lantahütte-Aktien . . . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktie».
Thorner Stadtauleihe 3 '/,

S p i r i t u s :  70er loko . . . .
Weizen O k to b e r ......................

,  Dezem ber......................
.  M a i ............................
« LokoinNew h. . . .

Roggen O k to b e r .....................
,  Dezem ber......................
« M a i .............................

K ö n i g s b e r g .  16 Oktr. (Getreidemarkt.) Z u ­
fuhr 70 inländische. 242 russische Waggons. 
Ba,ck-Disk»nt 4 v(L> . Lt.mda,dz«»sf»ß 5 VEt. 
Brlnat-D ise.,,,« 3 »Er London. Disko», 4 vCt,

j16 .O ktr.N 5. Oktr.

2l6-20 2 1 6 -2 0
— 2l 6-10

8 5 -5 0 8 5 -5 0
9 2 -0 0 9 2 -0 0

101-90 101-90
101 90 l 0 l - 9 0
9 2 - 1 0 9 2 -1 0

101-90 l0 1 -9 0
89 -10 89 -10
9 8 -2 0 9 8 -2 0
99 20 99 20

10 2 -4 0 >02-30

31 60 3 1 -6 5
103 -2 0 103 20
84 60 8 4 -7 5

187-20 18 7-2 0
211-00 2 1 1 -2 5
168 - 30 168-40
19 9 -0 0 199 -2 5
100 -25 101 25

4 2 -5 0
15 2 -5 0 15 1 -2 5
153-50 152-50
15 6 -2 5 15S-50

77'/« 76'/.
139 -50  
136-50  
139 -  50 I

139-00
13 8 -0 0
»38-76

Meteorologische Beobachtungen zn Thor« 
von, Donnerstag den 16. Oktober, früh 7 Uhr. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 6 GradCels. W e t t e r :  
Bewölkt. W i n d :  Süd.

Vom 15. morgens bis 16. morgens höchste Tem- 
peratnr - I -13 Grad Cels.. niedrigste 4- 6 Grad



Heute früh starb nach langem 
Leiden meine liebe Frau, unsere 
ante Mutter, Schwieger- und 
Großmutter

geb
im 61. Lebensjahre.

Dieses zeigen, um stille Theil­
nahme bittend, an

Thorn den 15. Oktober 1902 
die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Sonn­

abend. nachmittags 4 Uhr, von 
der Leichenhalle des nenstädt. 
Kirchhofes aus statt.

Für die vielen Beweise der 
Theilnahme beim Verlust unserer 
geliebten Tochter

M i n n a
sagen mir allen Freunde» „ud 
Bekannten unsern herzlichsten 
Dank.

Familie «nlu».

Bekanntmachung.
eine Gewähr dafür zu haben, 

daß sich die Fenermeldeleitung dauernd 
M gutem Zustande befindet, haben 
wir beschlossen, regelmäßig an jedem 
Sonntag vormittags 6 Uhr zur Probe 
einen Doppelschlag der Feuermelde­
glocken abgeben zu lassen.

Thorn den 14. Oktober 1902.
Der Maaistrat.

Bekanntmachung.
Durch Gemeindebeschlnß vorn 15. 26. 

M a i d. I s .  ist ein Straßen- und 
Banfluchtlinienplan für Kolonie Weiß- 
hof festgesetzt worden, welchem die 
Ortspolizeibehörde und unter Weg- 
lassnng der von der Janitzenstraße 
abgehenden noch nicht öffentlichen 
Fortifikations - Chaussee auch die 
Festnngsbehörde zugestimmt hat.

Dieser Plan wird zn Jedermanns 
Einsicht offen liegen im Stadtbau­
amte (Rathhans, Hofeingang zwei 
Treppen) in der Zeit vom 20. Sep­
tember bis 20. Oktober einschließlich.

Einwendungen gegen den Plan sind 
innerhalb dieser Ansschlußfrist bei 
dem unterzeichneten Gemeindevor- 
stande anzubringen. (8 7 des Ge­
setzes vom 2. J u li 1875).

Thorn den 12. September 1902.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Aus der städtischen Baumschule in 

Ollek in Jagen 70, dicht an dem 
festen Lehmkiesweg nach Schloß 
Birglau gelegen, können ungefähr 
1000 Stück Ahoru-Allee-Bänme in 
diesem Herbst oder im Frühjahr 1903 
abgegeben werden.

Die Bäume find wiederholt ver­
schütt, pfleglich behandelt und besitzen 
gutes Wnrzelsystem.

Wegen des Preises, der Abgabe re. 
wollen sich Reflektanten gefälligst an 
die städtische Forstverwaltung wenden.

Thorn den 3. Oktober 1902.
Der Magistrat._____

Bekanntmachung.
Zum Verkauf der dreijährigen 

Weidenschläge auf der Ziegeleikämpe 
Nr. 6 mit einer Hiebsfläche von rund 

4,074 da,
Nr. 9 mit einer Hiebsfläche von rund 

3,972 da
haben w ir einen Termin auf: 

M o n ta g  den S7. O k tobe r er.,
vormittags 10 Uhr, 

an O rt und Stelle anberaumt, zu 
welchem Kauflustige mit dem Be­
merken eingeladen werden, daß die 
Verkaufsbedingungen auch vor dem 
Verkauf im Bureau I  unseres Rath- 
hauses (1 Treppe) eingesehen bezw. 
von demselben gegen Erstattung von 
40 Pfg. Schreibgebühren bezogen 
werden können.

Der Hilfsförster Herr NeixsrL zu 
Forsthaus Thorn I I I  ist angewiesen, 
auf Wunsch der Kauflustigen nach 
vorheriger, rechtzeitiger Benachrichti­
gung die Parzellen jederzeit vorzu­
zeigen.

Versammlungsort zum Verkauf am 
27. Oktober, vorn,. 9 Uhr 45 M in. 
im Restaurant „d ieses Kämpe".

Thorn den 14. Oktober 1902.
Der Magistrat.

I n  das Hmwklsrenister ist 
heute unter Nr. 34t die Firma 
p«»x jn Thorn und
als Inhaber der Kaufmann bo»x 
s-xm an.ili i„ Thor» eingetragen 
worden.

Thorn den 14. Oktober 19Ü2.
Königliches Amtsgericht.

k o r l ^ v v i v
von. Faß per Liter . . '1,75 Mk. 
P - r -/« Ltr.-FIasche . . 1.35 Mk.

2 ? .  W S A Ä O L » ,
Nenstiid t. M a rk t.

M M  m MLlUlßrsd 
i« M «.

Am Montag den 20. d. Mts.,
vormittags 8 Uhr. 

vor der Anschluhkaferne südlich 
vom Cnlmer Thor, 

vor dem Familienhmis am Cnlmer 
Thor,

Vor der Culmerlhorkaferne, 
vor der Griibuiiihlenihorkaferuc. 
vor der Kaserne Liiuette III, 

vormittags 9 Uhr: 
vor der Leibitscherthorkaserne. 
vor der Orkonomie an der Jakobs 

Esv'anade,
vor der Jakobskaserne, 
vor der Jakobsdaracke und 
vor dem Familienhanse auf der 

Jakobs-Esplanade.
Abfuhr sofort »ach ZnschlagS- 

ertheilniig.
Garnisonvetwaltnng Thor».

Photographie.
E in  L e h rlin g  gesucht von

P ho tog ra ph  K o rd o n ,.

Die Lieferung
von Kartoffel» und Biktualien 
für die Zeit vom 1. November 
1902 bis zum 31. Oktober 1903 
soll von neuem vergebe» werde».

Verschlossene Angebote sind bis 
znm 22. d. M ts. mit der Auf- 
schrift „Angebote" dem Geschäfts- 
zimmer des unterzeichnete» Ba­
taillons. Familieuhans Jakobs- 
Esplanade, einziireichen.
1. Botl. Jnst.-Regts. v .  d . 
Manvitz (8. Pomm.) Nr. 61.
Bis Ende d. M ts. 

verreist

Dr. Akilidorn.
Spezialarzt 

für Hautkrankheiten.
Alleinst. Fräul., Ende 30, sucht guts. 

Dame als Milbewohn. mit auch ohne 
Pens. geg. mäß. Vergüt. Näh. Wald, 
herrl. Fernanssicht, 15 M in . v. Haupt- 
bahnhof. Gefl. Angebote uut. 2 .  IS  
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Energische weibliche 
Persönlichkeit

zur Beaufsichtigung von weiblichem 
Personal gesucht.

H on igkuchenfabrik
Q u slav  W S e s V .

Eine ordentliche, zuverlässige

Kinderfrau
sofort nach außerhalb verlangt. Zu 
erfragen Gerechteste 2 , l, l.

Dienstmädchen
von sofort gesucht. Meldungen
_____ B is m a rc k ftr . 1, IH. l.

Anst. M ädchen, welch, kochen kaun, 
sowie ein K inderm ädch. von 17— 16 
Jahr. sucht Stellenverm.

kuguslo lisass, Heiligegeiststr.

Mädchen für alles
und eine Köchin gesucht durch Mieths- 
frau 8e1i).jL0^8Lj,Copperuikusstr. 39.

Anfwartemndchen
für den ganzen Tag gesucht

Schuhmacherstr. 2 0 ,  Keller.
Saubere Anfwärteri»

gesuch t  A lb rech tstr. 2 , p t., r .
A u fw a rtem ädch . f. d. ganz. Tag 

kann sich, meld. Strobandstr. 7, II.
Sehr leistungsfähige, Rheiugauer

Esili- Iilis Ä-Ilö!I«tsi
mit eigenem Weinbergbesitz sucht 
tüchtigen

V s rtrv to r
gegen hohe P ro v is io n .

Gest. Angebote unter k'. V . ck. V13
an K uüo ik  M osso , F ra n k fu r t  a.
M .  erbeten. ____

J u n g e r K o m p to ir is t sucht von 
sofort resp. 1. November Stellung als 
Buchhalter oder Korrespondent. Gefl. 
Anerbieten unter «ü. 2 .  an die Ge- 
schäftsstelle dieser Zeituug.

MchilttsteinWgtt
finden dauernde Beschäftigung. Zu 
melden bei 6 .  S o p p s rt, T h o rn , 
und B a u b u re a n  S o p p a rt in  
S to ln o  bei Culm.

AGi»k lisMuiitl
sucht k rv im sn n , Gerechtestraße 16.

Ei« Knabe,
Sohn achtbarer Eltern, der Lust hat, 
Barbier und Frisenr zu lernen, kann 
sofort oder später eintreten.

L. Vv,»t8vl», Frisenr.
________ Thorn, Leibitscherstr. 30.

Ein Kehrling
kaun sofort eintreten bei

U l lX
Bäckermeister.

Frdl. m öb l. Z im « ,e r zu ver- 
inietheu S tro b a n d s tr. 1 6 , H» l.

L ro s s o r  Vsobonvoerttvnsl t
'8'ai§r-'.iärlo.iV ̂ 0 'v

'N  01 vod -ckjatfl, ('lt^vtrohT 
srnvflzasruL) 'sguggtsalp^ lptun.'g.inl

21 » M  Mark,
im ganzen auch getheilt, znm 1./I2. 
d. I s .  unter günstige» Bedingungen 
zu vergeben. Gefl. Anerbiete» unter 
0 . 12« an die Geschäftsst. d. Ztq.

449« Mark
ab 1./11. aus sichere Hypothek zn 
vergeben. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle dieser Zeitung.

S««« Mark
auf sichere Hypothek zu vergeben. An­
gebote unter «k. 1 0 0  an die Ge­
schäftsstelle dieser Zeitung.

2 3««« Mark
auf sichere Hypothek zu vergeb. Wo, 
sagt die Geschäftsstelle d. Ztg.

ÄlWlilht AjlitillsNlW.
Ein feines Geschäftshaus mit Läden 

und herrschaftlichen Wohnungen bei 
10—15000 Mk. Anzahlung sofort ver­
käuflich. Näheres in der Geschäfts­
stelle dieser Zeitung.

Großes
Z U lc h M lI I lM

in Thorn, Araberstr., durchgehe»,-  
uach Baukstr., ca. 900 lD nttr. groß, 
sofort zu verkaufen. Vermittler ver- 
beten. Gefl. Angebote unter 0 .  2. 
an die Geschäftsst. d. Ztg.

Der Platz 
Cnlmer Chaussee

N r. 2 3 - 3 1  ist in: ganzen, auch ge­
theilt, sofort zu verpachten.

b r i l L  I t s u n .

Eine Restauration,
(eignet, sich zur Speisewirthschaft) ist 
gegen Kaution von sofort zu ver­
geben. Zu erfr. in der Geschäftsst. 
dieser Zeitung.

W ic k r  k m lA !
von Nutzholz, Werkzeug, Billardqnenes, 
Kugeln rc.,verschiedenenMöbel, 2 Stuhl- 
schlitten rc. rc.

Verkaufszeit: Vormittags von 10—1 
Ubr n u r  Katharinenstratze 7. Nach- 
mittags von 3—7 Uhr n u r  Nen- 
Culmer Vorstadt. Kirchbosstr. 59.

L O m u ib uS , gut erhalten, 1 hoch­
eleganter Dam ensattel, 1 H erren- 
Bocksattel, 1 B il la rd ,  sehr dezent, 
für Privatsalons passend, preiswerth 
zu verkaufen. Sattlermeister

«kssnop (Leinett's Nächst), 
Thorik, Brückenstr.

1 Bettgestell m. Sprungfedermatratze, 
1 Kleiderschrank, 1 Speiseschrank- 
Schreibtisch und verschiedene Haus, 
geräthe find billig abzugeben

S tro b a u d s tr. 11, 1 Treppe.

tlmlree LMsllss
billig zu verkanse»

Bäckerstraße S , M , vorn.

Spazier-Fuhnverk
für Gerichtsvollzieher und Reisende über 
Land stets billig zu haben. 

posreS r, Thorn, Schuhmacherstr. 19.

V M M ü :
1. Wallach, dunkelbraun, 

edel gezogen, elegantes
Aussehen, vollständig fehlerfrei, 
truppenfromm, 4»/  ̂ Jahre, 1.70 
groß, Preis 1500 Mk.

2. Stute, dunkelbraun, kerngesund und 
dauerhaft, truppenfromm, auch im 
Wagen gezogen, 10 Jahre alt, 
1.58 groß, Preis 600 Mk.

I? L t8 v lL )  Hauptmann,
Friedrichstr. 10— 12, ll.

RlWstiltk.
5 jährig, 7 ", fehlerfrei, 
kräftig, vornehme F i

gur, zn verkaufen
Dai». Zakrrew ko pe r U n s r e m .

ledlst ssiifniiiir.
H n nd , 1 Jahr alt, statt­
liche Figur, Hof u. Zim. ____
gewöhnt, zuverlässiger treuer Wächter 
und Begleiter, ein selten hübsches 
Thier, ist zu verkaufen, auch als 
Dameuhuud passend.

Reflektanten bitte Angebote abzu­
geben unter >5. 4  in der Geschäfts­
stelle d ie s e r Z e t t n n g ^ ________

k i a m n o s ,
kreuzsaitig, neueste Eisenkonstrnktion, 
echte Elfenbeittklaviatttr,10Jahreschriftl. 
Garantie, nur 365 Mark ab Fabrik. 
Billigste und reellste Bezugsquelle bei

O o r s m ,
Musik-Jnsirnnieniensabrik n. -Händig.,

Seglerstraße SS._______

G 
G 
G 
G 
G 
G 
H 
G 
G
G Z lljM  LieftNüig. -  V>Ü!U Prkisk.

2 m. Z. >». B. v. sos. z. v. Gcrstenstr. 6 ,1, l.

Jn  der mit Dampf- »nd elektrischem Kraftbetrieb ein­
gerichtete» größten und leistungsfähigste» chemischen Wasch­
anstalt und Färberei Posens und Westpreußens von « .  N opp 
in Bromberg, Wallmarkt Nr. 9 und Danzigcrslr. 16l,

U lilile  iii Thorn: Zeglerstr. W ,
Filiale in Grandenz: Alte Straße 7, in Jnowrazlaw: Friedrichs­
straße 24, werden alle Arten von Herren- und Damenkleidnngs- 
slücken, Sammet- und seidenen Sachen, Theater-, Ball- und 
Maskenanzügen, Teppichen und Vorhängen aller Art, Stickereien 
in Seide, Wolle und Baumwolle, seidenen Bändern, Spitzen rc. 
g e r e i n ig t .  Verschossene, unscheinbar gewordene Gegenstände 
werden wieder wie neu in allen modernen Farben aus-  und 
u m g e f ä r b t .

O G G G G G G G Z ) G M G ( Z ) G G G ( Z G G G ) (

Die

strrtbrrlänäe
der zur

k. ÄiäliiNtch L Lo.
gehörigen

Konkursmasse
werden an den Tagen von

DiküliH dttt 14
disL>Wi»>l>eiiddkli18.i!.N.

zu jedem nur

annehmbaren Preise
verkauft.

Besonders weisen wir auf einen
g r o s s « »  L 'o s L o n

KiiM v-Nnttzl-».

Dam enschneiderin ans H a m bu rg .
N o d o s l — K o n k o k tio n r

Anfertigung von sämmtlichen Kostümen, 
sowie Jackets und Capes rc., rc. 

Spezialität:
L i r K l i s v I r v  L v s t ü i » » « .

Baderstr. 2 6 ,  Part

M r - V m I m W
lverden sauber nnd zu den billigsten 
Preisen angefertigt bei

Bilderrahmenfabrik, Brttckenstraße.

Milör-KnOschiht
werden sauber nnd billig gewaschen und 
ausgebessert Bismarckftr. 1,

Erdgeschoß, l., am Wilhelmspiatz.

Sämmtliche

Mtlher- 
Maareu

hält stets vorräthig
u . N o o kn s , Thorn,

Böttcher»«str., im Museum.

Reue und ulte Billards
stets am Lager,

sowie auch sämmtliche Billardsuten- 
silien liefert zu billigen Preisen. 
Reparaturen, sowie Billardbe- 
zieheri werden sauber ausgeführt.

Strobandstr. 4.

IlSMtiM 8St!Sti!0ll!>
ff. Dillgurken

empfiehlt billigst
L .  W r L L i L N v L i k .

Gute Dabersche

Eßkartoffeln,
L Z tr. 1,50 Mk., sind in Breitenthal 
bei Pensan zn haben. Proben können 
Schulstrasre 20 , I., l., entnommen 
werden, auch werden dort Bestellungen
angenommen.____________________
1 möbl. Zim. z. v. Friedrichstr. 6, IV  
Gut möbl. Zim. z. v. Bachestr. 9, III.

Kaden
in meinem neuerbauten Wohnhause, 
Gerechtestr. 8 /10, mit angrenzen­
der Wohnung von 3 Zimmern, Küche 
und allem Zubehör vom 1. Dezember 
d. I s .  oder auch früher zu verm.
Q. Soppsn-r, Thorn, Bachestr. 17 ,1.

Ein Laden
ist in meinem Hanse Coppernikusstr. 
22 vom 1. Januar 1903, evtl. auch 
früher, zu vermiethen.

Gut möbl. Zimmer
mit separatem Eingang für 1 oder 2 
Herren zu vermiethen

Neust. Markt 26, l.
Ein großes, einfach

möbl. Zimmer
mit Pension an 2—3 junge Leute billig 
zu vermiethen Panlinerstr. 2, pt.

Wiicks W m
mit auch ohne Pension zu habe»

Windstr. S, ll, l.
Katharinenstr. V möbl. Zimm.

nach vorn, sep. Eingang, v. 1. Okt. 
billig zu verm. K lu g v .

Möbl. Zimmer
zu verm. Bäcker-straße 5, pt.

Zwei eleg. möbl. Zimm., n. d 
Altstadt. Markt geleg., a. einen einzel. 
Herrn zn verm. Zn erfragen

Heiligegeiststr. 18, 2 Tr.
Möbl. Zimmer m. a. o. Pension, 

ebenso f. Schüler gewissenhafte Pension 
zu haben Brückenstr. 16, bei Frau 
Hauptmamr ».smvvek.

Kl. möbl. Zim. für 15 Mk. monat!. 
zu verm. Gerechtestraße 30. I, l.

Gut möbl. Zimm. mit sep. Ein­
gang zn verm. Gerechtestr. 30 , IH, r.

Frdl. möbl. Zimm. m. sep. Eing. 
bill. z. verm. Copperniknsstr. 39. 1H.

Ein freund!, möbl. Zimm. von so­
sort zu vermiethen. Araberstr. 5.

G r. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 
Gerberstr. 13/15, Gartenhaus 2 T r.

Kl. möbl. Zimmer m. Pension sos. 
billig zu v. Schuhmacherstr. 24, III.

von drejZimmeril u. Zubehör, 1. Etage, 
Friedrichstr. 10 12 per sofort oder 
1. A pril 1903 Zu verm. Näheres 
Cnlmer Chaussee 49.

»m 23. obtodar. Krtudkok-

8«ßsr«ödIlr'DeäIer.
blnmw. linrtsn 3 bllc. bei

S. I^. S v k i 's r « -

lvkülrknkaul
Vorriizl. Liieke.

Mirgstireli,
ekülrsnkaul

Wsrill-Tkater.
Freitag den 17. Oktober er.:

Benefiz für F r l. t i te le  L e llv r .

Der TlsOadoiir.
^ eur i enL. . . .  ^L v lo  L o llv r .  
I-vnoro . . . .  Claris Oriexar.
I ^ u v a ..................... Otto Norä.
Alaurleo. . . .  k'reä OalvaZni.

Sonnabend wegen Vorbereitung 
___________ geschlossen.________

Guter, bürgerlicher

Mittagslisch
ä 65, im Abollnement 60 Pfg. m it 
Bier od. Kaffee Jakobsstr. IV , 1 T. 
Das. ist e. Nähmaschine s. bist, z. verk.

erfragen be»
I». S s lA rr, Mellienstraße 85.

1 Wohnung, S. Etage,
3 Zunm., Küche u. Zubehör, von so- 
gleich zn verm. LlänarL Loü iiv rt:.

! ! > .............................................
zu vermietheu Mellienstrasie 81.

Merdettiril
zn veittiietheii C n lm erstraße 1 2 .

Täglicher Kalender.
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Kicki». U. WM.
I .  L t a Z v ,

herrschaftl. Wohn., bestehend aus 3 
Zimm., Badezimmer nnd sämmtl. 
Znbeh., auf Wunsch Burschengel., vom 
1. Oktober zu vermietheu.__________

Jn  meinem neu erbauten Hause, 
Wilhelmsplatz, Bismarckstrasie 1, 
ist eine

von 8 Zimmern mit allen Zubehör 
sofort zn vermietheu. Näheres bei

« S tt, Brückenstr.

der 2. Stock des lnth. Pfarrhauses, ist 
sofort ganz (6 Zimmer) oder getheilt 
(3 Zimmer) zu vermischen.

Eine Wohnung,
bestehend aus 4 Zimmern mit Zubehör, 
zu vermietheu Baderstrasie 2.

Zn erfragen Araberstraße 14.

Balkonwohnungen
mit allem Zubehör vom 1. Oktober ztt 
verm. M oeker, L iirdeuftrasie  0 .

Wohnung, 1. M.,
3 Zimmer, Küche, Entree u Mädchen­
stube, von sofort ru Zu

Friedrichstratze 8
ist im III. Geschoß eine Wohnung, be­
stehend aus 4 Zimmern, Küche, Neben- 
gelaß, Badestnbe rc., zum 1. Oktober 
zn vermietbc». Näheres beim Portier.

AlbrechtftrMe 2.
Wohnung von 4  Zimmern mit
Badeeinrichtnng z. 1. Oktober z. verm. 
Näh. Portier Ostreich, Albrechtstr. 6.

Brombergerftr. 84
sind zwei herrschaftliche Wohnungen 
von je 6 Zimmern, Stauung nnd 
Zubehör zn vermietheu.

V s k s r  K Ism m op .

Versetznngshalber Wohnung für 
250 Mk. sofort zu verm.

««ss. v . K odS vlLks, Breiteftr 8.
Eure frenndl. Pt.-Wohnnng von

3 Zimmern nnd Zubehör billig zu verm. 
Gerberstr. 13/15. Zn erfr. daselbst.

Eitle kleine W o h n u n g  sosort zu 
vermiethen Strobandstraße 20.

Kl. Wod. z. v. Z. erf. Tuchmacherstr. 10.

Verloren
ein schwarzes Etui mit 2 Photo- 
graphieen. Abzugeben gegen Be­
lohnung in der Geschäftsstelle dieser 
Zeitung._____________ —

Hierzu Beilage.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w S k i  in Thorn.



Beilage zu Nr. 244 der „Thorncr Presse".
Freitag den 17. Oktober 1902.

Deutscher Reichstag.
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Z » in  Schriftführer w ird  anstelle des Abg. 
Pachulcke, der dieses A m t niedergelegt hat. Abg. 
Frese gewählt und die im  Januar begonnene und 
»ach Stägiger Verhandlung abgebrochene Be­
sprechung der sozialdemokratischen In te rpe lla tion  
betr. M a ß r e g e l n  gegen di e A r b e i t S l o s i g «  
k e i t  fortgesetzt.

Abg. M ö l k e  n b n h r  (Soz.) fü h rt aus, seit 
Janna r hätten einige Gewerbe vielleicht eme» 
Aufschwung genommen, i»  anderen dagegen habe 
stch die Arbeitsgelegenheit noch verringert, kurz­
um. das Uebel sei geblieben. Verschärft werde die 
Arbeitslosigkeit durch das Shstem gewisser Groß­
industrien. Rohmaterial, besonders Eisen, «n I n ­
lands hochzuhalten, dagegen dem Auslande zu 
außerordentlich billigen Preisen zu liefern und 
dadurch dem Auslande die Konkurrenz z» er­
leichtern. sowie dadurch, daß viele Handwerker 
zahllose Lehrlinge beschäftigen, die sie. sobald die 
Lehrzeit »m sei. ansstießen; daher auch die A r- 
beitsnolh, das Bagabnndire» «nd die schließlich? 
Gewöhnung daran! Wenn man die A rbeiter auf 
das Platte Land verweise, so bestehe dort der 
Urbelstand, daß die A rbe it nu r saisonweise vorhan­
den sei; in  der Zwischenzeit, wo die A rbe it noch 
durch das Umsichgreifen des Maschinenwesens auf 
dem Lande verringert werde, müsse der A rbe iter 
stch also anderweit Beschäftigung suchen, und dann. 
wenn er diese gefunden, bleibe er lieber überhaupt 
in  der S tad t. Redner p la id ir t fü r  eine A rbe its ­
losenversicherung n»d bestreitet, daß dadurch die 
Neigung, zu streike», gefördert würde. Z u r 
Verringerung der Kosten dieser Versicherung 
könnten Reich und S ta a t zn Zeiten der A rbe its­
losigkeit in größerem Umfange Bauten vornehmen 
lassen, was so wie so geschehen sollte.

Abg. B a c h e m  lZ tr .)  fürchtet, daß der bevor­
stehende W in te r uns eine noch zunehmende A r ­
beitslosigkeit bringen werde. Das richtigste bleibe 
eine geeignete Ausbildung des Arbeitsnachweises, 
auch auf dem Lande. Das werde auch den Rück­
fluß von Arbeitern zum Platten Lande fördern. 
Selbstverständlich müßten auch S ta a t und Kom 
„innen in  kritischen Zeiten ihre Bauten rc. be 
schleimigen. D ie Arbeitslosenversicherung sei eins 
der wichtigsten, aber auch der schwierigste» P rob­
leme der Neuzeit. D ie Sozialdcmokraten seien 
darüber „och ,,«einig. Einzelne Versuche m it 
kommunaler Arbeitsloseuversichernng seien ja 
iibrigens schon nemacht worden, nnd es sei sehr 
zu wünsche», daß diese Versuche fortgesetzt würden, 
um weitere praktische Erfahrungen z» erlange». 
Das nothwendigste sei aber. der Industrie  A rbeit 
zu sicher», wie das anch der Z o llta r if bezwecke. 
(Lachen links). M i t  der Z o llpo litik , welche die 
Sozialdemokrate» bisher getrieben haben, w ird  

die Arbeitslosiakeit nicht verringern, sondern

SA L-
der Indus trie  werden? -  (Der Abgeordnete 
S i n g e r :  Schauderhaft!) J a . das ist ia
auch schauderhaft. (Große Heiterkeit). Selbst fü r 
Luxusartikel habe» S ie Zo llfre ihe it beantragt, fü r 
Champignons. Ballschnhe. Smhrnateppiche. Seiden­
kleider. Wenn S ie so gegen das Interesse der 
industrielle» Arbeiter wüthe», was nütze» den 
Arbeiter» da alle Ih re  Betrachtungen über d e 
Arbeitslosiakeit. Sogar die Eisenzölle wollen Sie 
abschaffen.. Welche Noth würde dann über dlk 
Arbeiter einbrechen, die in Scharen entlassen wer­
den müßte»! Redner schließt m it dem Wunsche.

dc? mne Z o „ ta r if  recht bald zustandekomme. 
(Lebhafter B e ifa ll im Zeutrnm.)
»  Abg. Z u b e i l  (Soz.) England habe keine 
Textilzolle. Trotzdem hätten die englischen Text,l- 
arbeiter bedeutend höhere Löhne, a ls unsere 
Textilarbeiter. Daran allein schon scheitere die 
ganze Schiitzzolltheone Bache,ns. Redner geht
dann auf die sächsischen Arbeiterverhältnisse ein.

Ab«- R oe  sicke-Dessan (frels. Bp.)r Aus dem 
Gebiete des Arbeitsnachweises müsse jedenfalls 
mehr geschehe», als bisher, ebenso inbczug auf 
öffentliche Bauten. V o r allem müsse der M itte l-  
landkanal gebaut werden. Wenn die Regierung 
den Konservativen energisch erkläre: es ist ei» 
Nothstand da. der Kanal m u ß  gebaut werden, 
da»» würden auch die Konservative» sich füge». 
Auf die Aeußerungen Bache,„s zugunsten des 
Z o llta rifs  würden die Arbeiter m it Recht antw or­
ten: man w ill «ns also m it dem Z o llta r if nicht 
m ir die Lebensmutes, sondern auch „och die ge­
werblichen Erzeugnisse, deren w ir  benöthigen. der- 
theuer»! Die Regiernng habe die Arbeitslosigkeit 
m it verschuldet, indem sie diesen Z o llta r if i» die 
Debatte geworfen nnd damit in uusere Beziehun­
gen zum Anslande Unsicherheit hineingebracht 
habe. D ie Arbeitslosenversicherung sei zwar ei» 
Sprung ins Dunkle, aber die Invalidenversicherung 
N.,»»ch ei» solcher gewesen. Z u  wünschen sei ei» 
m i t w e l c h e s  den Kommunen das Recht gebe. 
sichern.'/^ gewissen Zwang die Arbeitsloscnver-

S t7§. einzuführen.
Reich k ö n ^ E r  G r a f ,  P o s a d o w S k h :  Das 
Arbeitslon'7, .praktisch nicht vie l Ihn», »m der 
es Sache de^" abzuhelfen. I n  der Hauptsache sei 
Beschaffung i,n ''äe^aatlichen Verwaltungen, fü r 
»ng«.e reiv ^ ''A rb e its g e le g e n h e it durch B or- 
g Ä - / , n  s o ra e .^ ''U '« 'l ' 'a  von öffentlichen A r- 
r / i bie ^n'»>A?'!viursache der Arbeitslosigkeit 

vaß ^ E j I  dustrlee,, vielfach eine vorüber-
u ^  >?.»r,mK A > " b ^  Eine dauernde gehalten und deshalb Atbeiter a„ sich gezogen hätten, die
»«Ä* n>.^öü>ästig,,ng fänden, aber
auch nicht wieder aus das p la tte  Land zurück­
wollte». I n  Sachen A r b e t t s ^
»u thun. bei der betr. Abtheilung des statistische» 
A m ts würde» darüber Erwägungen angestellt. 
Was die Arbeitslohnversichernng anlange, so 
würde» die verbündete» Regierimgen in  aller- 
«achster Z e it dazu S tellung nehmen. D ie Frage 
je d e n f a l ls  noch nicht reis. sie müsse noch praktisch 
M  wissenschaftlich vertie ft werden, aber die ver­
ö d e te n  Regierungen würden stch dem nicht ent-
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jedenfalls fü r  B e rlin  übertrieben gewesen seien. 
Der Ban des M itte llandkana ls würde Miseren 
Arbeitern wenig zugute kommen, da zn Kanal- 
bauten meist fremde Arbeiter hlnzngezogeiNvurde». 
Der V o rw u rf, daß aus dem Lande die A rb ite r  im 
W inter, wenn die Hauptarbeit vorüber sei. fr ivo l 
entlassen würden, sei. von einzelnen Ansnahinen 
abgesehen, ganz uuzntreffend. Die Arbeitslosigkeit 
sei in  der Hauptsache verschuldet durch die 
industrielle Ueberprodnktio». D ie Industrie  sollte 
das Hauptgewicht nicht mehr so wie bisher anf 
den Absatz in» Auslande, sondern auf den heimischen 
M a rk t lege». Die Aufnahmefahigkeit des h e im i­
schen M arktes müsse gehoben werden. Nedner 
bclenchtet im  Zusammenhange h ierm it die nach- 
theilige Thätigkeit der Syndikate. welche durch 
billige Lieferung von Eisen und namentlich Kohle» 
den heimische» M a rk t bcnachtheiligten zugunsten 
des Auslandes. M i t  Bachen, meine er. das beste 
M it te l gegen die Arbeitslosigkeit se,. daß w ir  d,e 
Gesundung unserer w irtschaftlichen Verhältnisse 
sicherten. Der Z o llta r if sei die beste Versicherung 
gegen Arbeitslosigkeit. (Be ifa ll rechts. Lachen links).

Abg. v. E ln »  (Soz ) erblickt die Sanptursache 
der Krisis und der Arbeitslosigkeit in  der Tendenz 
der Arbeitgeber, die Lebensmittel zn vertheilen, 
und zugleich die Löhne zu drücken. Denn Folge 
dieser Tendenz sei die Unterkonsumtion.

Abg. H i l b c k  (natlib .) fü h rt:a n s . daß sich die 
Arbeitsverhältnisse im  rheinischen Montanbezirke 
gebessert, daß aber fü r die Unternehmer noch keine 
Besserung eingetreten sei. und befürwortet die Aus­
führung des M itte llandkanals im  Interesse der 
Indus trie  des Westens. . ,

M in isteria ld irektor H o p s  t r i t t  der sozialdemo- 
kratische» Behauptung entgegen, daß bei der Reichs- 
ciseubahn oder bei der preußischen Staatsbahn- 
Verwaltung Arbeiter auf die Straße geworfen 
worden wären.

H ierauf fo lg t Vertagung.
Nächste Sitzung morgen 1 Uhr. — Schluß 

7 Ukr.

Proviilzialttachrtdrten. . ,

hiesige» Diakoniffenstation leider nicht, wie erhofft, 
am i .  Januar, sondern erst gegen Ende des Jahres 
,903 stattzufinden hat.

e Gollnb, 15. Oktober. (Neubau am M arkt.) 
S e it mehr a ls 8 Jahren verunzierten «msere» 
Marktplatz 2 Banstellen, auf welchen früher kleine 
Häuser gestanden haben, die abgebrannt sind Eine 
dieser Stellen hat jetzt der neu zugezogene B rie f­
träger Kuigge fü r 7000 M k. gekauft. E r  be­
absichtigt anf dem Platze ein großes Gebäude zu 
errichten, welches voraussichtlich zur Verschönerung 
des M arkib lldes beitrage» w ird.

o Briesen, 15. Oktober. (Stadtverordneten 
wählen.) Am 10. November finden hier die S tad t­
verordnetenersatz- «nd Ergänznngswahle» statt. 
Es sind 10 Stadtverordnete zn wähle».

Schwetz. 10. Oktober. (Der aus der Ir re n a n ­
stalt verschwundene Geisteskranke Taddah) wurde 
gestern Abend in der Nähe eines Getreidestakens 
an der Schwetz-Laskowitzer Chaussee von einem 
jungen M ann gesehen. Dieser machte Anzeige 
davon, nnd es wurden zwei W ärter zur Festnahme 
des T . abgeschickt, während der D irektor ihnen 
im Wagen folgte. I »  dem Augenblick, als T . der 
W ärter ansichtig wurde, zog er den Revolver «nd 
schoß stch eine Kugel in  den Kopf. E r  brach 
zusammen, wurde aber noch lebend in den Wage» 
gehoben und in  die Anstalt gebracht. Bei der 
Uebersührnng fand anf der Chaussee ein großer 
Meuschenanflanf statt, nanientlich hatten sich viele 
Kinder angesammelt. E in  heranrollender Wage» 
» lit Faschinen überfuhr hierbei eine» 11 jährige» 
Knaben aus dem katholischen Waiseuhanse leider 
so »„glücklich, daß der Tod sofort e intrat. T . 
w ird  wahrscheinlich dem Leben erhalten bleibe», 
da ihm die Kugel, die das Gehirn nicht verletzt 
hat, aus dem Schnßkanal herausgezogen wurde. 
T. w a r s. Z . wegen Mordes zu einer langjährige» 
Zuchthausstrafe verurihe ilt. aber Wege» Ir rs in n s  
der hiesige» Anstalt vor etwa dreizehn Jahre» 
überwiesen worden. V o r etwa 3 Jahren ertrank 
ei» Söhnchen des Herrn D r. Braune, während er 
nnd seine G a ttin  verreist Ware», bei hohem Wasser- 
stande in  dem a» dem Anstaltsgarte» vorbei- 
fließenden SLwarzwaffer. T- soll bei dem Un- 
glücksfall zugegen gewesen sein. «nd man glaubt, 
daß er den Knaben rn das Wasser gestoßen hat. 
— B o r einigen Tagen w ar in der Irre n a n s ta lt eine 
geisteskranke Dame i»  der Nacht ausgestanden, 
hatte stch geräuschlos, sodaß die in demselben 
Z im m er schlafende W ärterin  es nicht horte, in  die 
Küche geschlichen, sich m it Petroleum übergössen 
und ihre Kleider i» Brand gesteckt. Die Leiche 
soll von dc» Angehörige» heimgeholt worden sein

Konitz, 14. Oktober. (Vc, urtheiln,,gen.) Der 
pensionirte Stenerausfeher Friedrich Glewe aus 
Hainmrrstein. zurzeit in llntersnchnngshaft, stand 
vor der Strafkammer unter der Anklage, i»  der 
Nacht von» 14. znm 15. August d. J s . in  dem 
P au l Müller'schen Hotel i» Hammerstein den 
Proviaiitamtsassistenten K a rl Litst» aus Danzig 
schwer mißhandelt und beleidigt zn haben, anch 
soll er den Lehrer S t. ans Hammerstei» körper­
lich verletzt haben. Glewe hatte in  fraglicher 
Nacht eine Nenkontre m it Lüftn. L. erhielt hier­
bei mehrere Stiche in den Vordcrkopf. Das 
Messer w ar M it solcher Wucht auf den Schädel 
gestoßen, daß es verbogen wurde. Der Lehrer S t- 
wollte die Sache schlichten, wobei anch cremen 
Messerstich erhielt. Nach erfolgte»- «» '5" ' ' « " ^ ,  
Beweisaufnahme wurde Glewe u '^En Beleidign g

Km°°S'L L"L" LLLAA. -
W eiter vernrth lte Arbeiter
Johann" ä . vva ans Melauowo. der an sechs 
Schulmädchen?m A lte r von 8 bis 13 Jahren un- 
Ztcht oe sandlnnaen vorgenommen hatte, zu sechs 
Jahre» Zuchthaus.

Sreufahrwasser. 14. Oktober. (Leiche in  der Ost­
see gefunden.) Am  Sonnabend hat die See in  der 
Nähe des Herrenbades von Brösen die Leiche 
eines junge» Mannes im  A lte r von etwa 25 
Jahre» ans User gespült. Der Betreffende w ar 
m it schwarzem Gehrockanzug und dunklem W in te r­
überzieher m it dem Monogramm ä . bekleidet. 
Auch wies er saubere Wäsche und ganz neue 
Schuhe anf. Nach den in  seiner Tasche gefundenen 
Papieren heißt er Angnst Friedrich nnd soll aus 
Potsdam gebürtig sein. Nach Angabe verschie­
dener Personen ist er am vorhergehende» Tage 
Gaben bettelnd in  Brösen gesehen worden, sodaß 
man annehmen kann. Noth und äußerste Nahrungs 
sorge haben ihn i»  den Tod getrieben.

s Königsberg, 14. Oktober. (Nachstehendes 
Dementi) veröffentlichen heilte Abend die „Kgsb. 
A llg . Z ig ."  und die „Ostpr. Z tg ."- „E in  hiesiges 
B la t t  b ringt eine angebliche Aeußerung Seiner 
Majestät des Kaisers in seiner Rede in  dem 
Kasino des 3. Grenadier-Regiments dahinlantend. 
daß der Kaiser von S r. Exzellenz dem komman- 
direnden General a ls von dem „Häseler des 
Ostens" gesprochen habe. W ir  sind in  der Lage 
initzntheilen. daß diese Angaben vö llig  aus der 
Luft gegriffen sind."

Wehlau. 14. Oktober. (E in  Rechtsstreit nm 
fünf Pfennig) ist zwischen einem Lehrer und einem 
Amtsvorsteher hiesige» Kreises ausgekochte» 
worden Der Landrath hatte in , vorigen Jahre 
verfügt, daß das „A m t"  die von den Lehrern a ll­
jährlich einzuschickenden Jmpflisten a ls porto ­
pflichtige Dienstsache nnsrankirt anzunehmen habe. 
Lehrer S . in  B. sandte nun in diesem Jahre dem 
Amtsvorsteher von F. die Jmpfliste nn frankirtzn. 
Die Annahme wurde verweigert, w eil die Sendnng 
un frankirt war. Durch Berweigernng der A n­
nahme entstanden dem Absender 5 Pfg. Porto»»- 
koste». A u f seine Beschwerde wies der Laudrath 
den Amtsvorsteher an. die 5 Pfg. ->> erstatten. 
Der Lehrer erhielt anch die 5 Pfg- zurückgesandt, 
verweigerte jedoch jetzt die Annahme, da er fönst 
10 Pfg. Bestellgeld zu tragen gehabt hatte. Die 
5 P fg kehrten also a»S A m t zurück. Der Am ts- 
dtener erschien darauf beim Lehrer, «m ihm gegen 
Q uittung 5 Pfg. auszuhändigen. Zugleich ver­
langte er 10 Pfg. Portoanslagen und 6V Pfg. 
Botenlohn. D ie Zahlung wurde verweigert. 
Darauf pfändete der Aintsdieuer die Schnlgeige. 
Da sie Eigenthum der Schnlgemeinde ist, mußte 
der Diener die Geige zurückbringe». Nunmehr 
pfändete er einen Rohrftnhl. A n f eine Be­
schwerde des Lehrers verfügte der Laudrath. die 
Pfändung endgültig aufzuheben »nd den S tu h l 
sofort zurückzubringen. D am it dürfte der S tre it 
wohl beendet sein.

Gumdinne», 15. Oktober. (Fam ilie M ärten.) 
Die „P r . L it t .  Z tg ." meldet: Angeblich aus Gnm- 
binnen w ird  der B erline r Zeitung „Post" nnterm 
9. Oktober geschrieben: „A ls  Nachspiel zni» Krosigk- 
Prozeß wurde kürzlich gemeldet, daß sowohl M ärten 
Vater und Sohn. sowie Hickel nnnmehr ihre 
Heimat verlassen und ausw ärts dauernde Be­
schäftigung gefunden hätten. I m  Gegensatz hierzu 
w ird  n»s von maßgebender S telle m itgetheilt, daß 
weder Wachtmeister a. D . M ärte» , «och dessen 
Sohn. der frühere Unteroffizier M ärte», bisher 
irgend welche Befchästigung erlangt haben, sonder» 
sich gegenwärtig stellenlos i» ihrer Heimat auf­
halten. Dagegen hat der Schwiegersohn M ariens, 
der ehemalige Sergeant Hickel, inzwischen eine feste 
Anstellung gefnnden." — S ow eit der Bericht der 
„Post", der aber nicht den Thatsachen entspricht, 
denn die Fam ilie  M ärten  befindet sich nicht hier. 
Dieselbe hat sich schon im  J u l i  d. J s .  nach Kol 
berg abgemeldet.

Aus Ostpreußen. 14. Oktober. (Ueber die gegen­
wärtige Lage des Fleischmarktes) hat der Vorstand 
der Landwirthschaftskammer fü r die Provinz Ost­
preußen in  seiner Sitzung am 3. Oktober sein U r­
theil in  folgenden Beschlüsse» zusammengefaßt: 
1. Von einer Fleischnoth i»  der P rovinz Ost­
preußen kann bei dem großen jährliche» Export 
von Rindvieh. Schweinen und Schafe» nach dem 
Westen nicht die Rede sei», um so weniger, als die 
letzten Viehzählungen stets eine bedeutende Steige­
rung des Viehbestandes in  Ostpreußen ergeben 
habe», während die Einwohnerzahl der P rovinz 
zurückgegangen ist. 2. Eine Erhöhung der Preise 
fü r lebendes Vieh ist bei Schweinen «nd Kälber» 
in der letzten Z e it zu verzeichne», deren Ursache 
in der Verthenernng des Fleisches tu alle» euro­
päischen Staaten zu suche» ist. Diese Preiser­
höhung Wird in der S tad t Königsberg und vie l­
leicht auch in anderen Städten Ostpreußens des­
wegen so fühlbar, well sie "U t einer deprimirten 
Lage der Gewerbe zusammenfällt. I »  Königs-
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gehende. 4. Eine Erleichter.iim des Glei.zve.reh s

s!in d^a iich in letzterem die Preise gelegen sind. 
Sie könnte nur den E rfo lg  zeitige«, Deutschlands 
Viehbestände erneut zu verseuchen und zu dezi- 
niiren. wodurch aller Voraussicht nach die 
Schweinepi eise aus lange Ze it hinaus in ihrer 
jetzige» Höh- erhalten werden würden. 5. W ir  
eöiine» nns außerdem aber nicht der Ueberzeugung 
verschließen, daß die gegenwärtigen, zum Theil 
m a ß l o s e n  K lagenäber die Fleischthener»»« in 
der Hauptsache in  ihrem Ursprung ans den W ider­
stand zurückzuführen sind. den man zur Z e it von 
niancher Seite dem Reichsfleischschaugesetze gegen­
über an den Tag legt. sowie anf d en  Wunsch,  
die Gestaltung des Z o llta r ifs  in  einem der 
deutschen Landwirthschaft schädlichem Sinne zu be­
einflusse». 6. Der Herr Landwirthschaftsminister 
ist daher dringend z» bitten, anch fernerhin im 
Interesse der heimische» Viehzucht nnd damit in  
demjenigen des Allgemeinwohls seinen E influß 
gegen jede Erleichterung des Grenzverkehrs fü r 
die E in fuhr von Vieh aus dem Auslande geltend 
zu machen.

Jnowrazlaw, 15. Oktober. (EindrelsterSchwlndel) 
wurde an einem der letzte» Märkte verübt. Eine

Bauersfrau erschien in  einem Laden, kaufte ver­
schiedenes ei» und zog zum Erstaunen des Personal» 
eine Anzahl — Lotterlelose aus dem Porte- 
monnaie hervor. A ls  die junge» Leute sich 
weigerte», dieses „Acqnivaleut" anzunehmen, er« 
zählte die F rau unter Thräne», daß es ih r ein 
M ann fü r ihre 200 Mk., die sie im  Portemonnaie 
gehabt, a ls Papiergeld gegeben habe. Die Be« 
danernswerthe mußte natürlich ihre Waren wieder 
herausgeben.

Ostrowo. 14. Oktober. (Warschau—Kalischer 
Eisenbahn). Am  Sonntag besichtigte ein In g e ­
nieur der Warschau—Wiener Eisenbahn sowie eine 
Kommission, bestehend ans dein Gouverneur von 
Kalisch und zwei Beamte» des russischen Verkehrs- 
luinisterinmS die Warschau—Kalijcher Eisenbahm 
Der erste fahrplanmäßige Personeiizng soll. wie 
bereits gemeldet, am 14. November früh 7 U hr 
Warschau verlassen. Restanrationen werden auf 
den Haltestellen nicht eingerichtet. Solange die 
Verhandlungen m it der preußischen Elsenbahn- 
verwaltnng noch schwebe», w ird  der gesammte 
Güter- »nd Personenverkehr m it Preußen in 
Kalisch abgewickelt.

Lissa, 14. Oktober. (Angeschossen) wurden anf 
einem Dienstgang nach Wolfskirch H err Gerichts­
vollzieher Rehder von hier. sowie ei» ihn be­
gleitender junger M ann. Herrn Rehder drang ein 
Schrolkorn in  die rechte Stirnseite, dem jungen 
Manne ein solches i» den Oberschenkel. W eitere- 
ist »och nicht bekannt.

Lokalmichrichterr.
Z ur Erinnerung, 17. Oktober. 1893 s M a r ia  

G raf von M ac Maho» zu La Forest. Marschall 
von Frankreich. Ehemal. Vrästdent. (*  13 J » » i 
1808 auf Schloß S iillh ). 1887 s Gustav Robert 
Kirchhofs zn B e rlin . Entdecker der Spektralana­
lyse. (* 12. M ä rz  1824 zn Königsberg). 1849 s 
Friedr. Franz Chopin. K laviervirtnosinnd Koinvo- 
» jft. 183? f  I .  Nepomnk Hummel zu Weimar. 
Komponist nnd K lav ie rv irtnos . (*  14. November 
>778 zn Preßbnrg). 1819 *  Friedrich W ilhelm . 
Großherzog von Mecklenbnrg-Strelitz. 1815 *  
Emannel Geibel zu Lübeck. Deutscher Dichter, (s 
6. A p r il 1884 zn Lübeck). 1813 Blücher » in im t 
G ohlis nnd Eutritzsch. 1805 Kap itu la tion  von U lm . 
Der österreichische FeivmarschaUlentnaut Mack m it 
20 000 M ann ergiebt sich den Franzose». 1797 
Friede» zn Campo Form io zwischen Oesterreich 
nnd der französischen Republik.

T ho r» , 15. Oktober 1902.
— ( P e r s o n a l i e n . )  Der diätarische Kaffen- 

gehilfe Fabricins bei dem Amtsgericht i» Thor», 
ist als diätarischer Gerichtsschreibergehilfe an das 
Amtsgericht in  E ib ing versetzt worden. Der 
M ilitä ra n w ä rte r Bureauhilfsarbeiter Johann 
Scharmach bei dem Amtsgericht in Granden- ist 
zum etalsmäßlgeu Gerichtsschreibergehilfen bei 
dem Amtsgericht in  Löbau ernannt worden. Dem 
früheren Postschaffner G ottlieb Wenzel in  Grab- 
anshütte im  Kreise Bereut ist das allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden.

( A u f  d e r  3. V e r s a m m l n » »  des K h f f «  
h a n s e r b n n d e s  d e r  deu t sche»  L a n d e s -  
k r i e g e r v e r b ä n d e )  sprach M a jo r z. D. S im ons 
über die Stellungnahme des Khffhänse, blindes z» 
den Vereinen in  den deutschen Kolonieen »nd iiu  
Ausland. Wenn anch aus politische» Gründen 
eine eng« Fühlung der im Anslande bestehenden 
deutschen Kriegervereine m it der Kriegervereins« 
organisation imierhalb des deutschen Reichsgebiets 
unmöglich sei und sich der Verkehr m it solchen 
Vereinen auf freundschaftliche» Austausch von 
Zeitungen. Geschäftsberichten rc. zu beschränken 
habe, so lägen die Verhältnisse doch anders betr. 
der in den deutsche» Koloniec» »nd Schutzgebieten 
stch aus ehemalige» deutschen Soldaten bildenden 
Kriegerbcreine. Daß solche Vereine, wie z. B . 
die i» Windhoek und Swakopmnnd bereits be­
stehenden Kriegervereine, Anschluß an das Krieger- 
Vereinswesen im deutsche» Reich suchen, sei ebenso 
berechtigt als srendig zn begrüße». Nach einer 
anregende» Erörterung des Gegenstandes faßte 
die Versammlung folgende» Beschluß: Die Krieger­
vereine der deutschen Koloniecn nnd Schutzgebiete, 
deren M itg lieder ja deutsche Reichsaiigehörige 
sind, solle» stch bis anf weiteres dem preußischen 
LaiideSkriegerverbande anschließen, nm so satzniigs- 
gemäß die Zugehörigkeit znm Kyffhanserbnnde der 
deutsche» Landeskrlegerverbände zu erreiche».

— <La » d w i r t h s c h a f t s f t i i d i u m  i n  
K ö n i g s b e r g . )  I n  der zweite» Hälfte diese» 
M onats iiim m t das Wintersemester des Nniversi- 
tätsstudiunis seinen Ansang. Es mag deshalb 
ganz besonders auf das Landwirthschastsstudinm 
hingewiesen werde», welches bei dem agrarischen 
Charakter der Provinzen Ost- nnd Westprenße» 
eine große Beden,.,»« besitzt und besonders a» der 
Universität Kontgsberg den letzten Jahren stch 

» " V Ä  hat. Es sollte zumal der 
^Er später ei» m ittleres oder 

größeres G u t bewirthschafte» w ill,  nicht per- 
anme». stch nach tüchtiger Praktischer Ausbildung 

Berufe ein gründliches theoretisches 
Wisse» anzueignen, dem» die Anforderungen, welche 
d.e Neuzeit an ihn stellt, sind größer als je. und 
sichert,ch w ird  der tüchtig Vorgebildete die 
Schwierigkeiten seines BernseS brffer überwinden 
Ä'E. der mangelhaft Vorbereitete. I »  zweiter 
Lin ie ist es nach absolvirtem Laiidwirthschnfts- 
stndinm möglich, die sogenannte theoretische 
Karriöre zn ergreife», die heute fü r Gebildete, so­
fern sie sich dafür eigne», bessere Chancen wie 
viele andere höhere Bernfsarte» bietet- In fo lg e  
der außerordentlichen Entwickelung und V ervo ll­
kommnung der Landwirthschaft in der letzten Ze it 
ist eine gröbere Anzahl von LandwirthfchaftS- 
lehrern. Vorsteher» »nd Assistenten laudw irth- 
schaftlicher Bersnchsstatiouen nnd Lehranstalten 
Sekretären landwirthschaftlicher Vereine. Redak­
teuren landwirthfchastlicher Zeitschriften. Fach­
männern bei den Behörden »nd Verwaltungen 
nothwendig. — Nähere Auskunft über das Land- 
w irthfchaftssindium in  Königsberg enthält da­
von dem landwirthschaftlichen In s t itu t  zn be­
ziehende Programm.



— (D ie  am  l .  A u g u s t d. J s .  e r ö f f n e t e  
L u n g e n h e i l a n s t a l t )  des Johaniiiterordens. 
Sorge bei Beueckenstein im Harz, die für minder­
bemittelte Frone» uud Mädchen gebildeten S tan ­
des bestimmt ist, soll in erster Linie dem M itte l­
stände. insbesondere den lungenkranken Frauen 
und Töchtern von Beamten zugute komme». Die 
Anstalt hat den Zweck, bei niederen Berpfleguugs

theurere» Privataiistalte». Die Knrkoste» betragen 
3.50 Mk. bis 5 Mk. täglich, je nach der Wahl des 
Zimmers. Für diese» P re is  erhalten die Kranken 
Unterkunft, volle Beköstigung, ärztliche Behand­
lung. Pflege bei schwere» Krankheitsznstanden 
nnd Bäder. . ,  „   ̂ « . . .— ( P r e n ß e n g ä n g e r e , . )  Aus Warschau
Wird geschrieben: Eine Beschränkung der soge­
nannten Preubennängerci steht in sicherer Aus­
sicht. S ie  wird veranlaßt durch die ziiiieginendc» 
Klage» der Großgrnudbesilzer im Weichselgelnete, 
daß sie infolge der überaus starken Sommer- 
wandcrnngen einheimischer Leute »nter empfind 
liehen» Arbeiterma»gel zu leide» haben. Deshalb 
ist die Errichinng von sogenannte» Arbeiter- 
börse». wie sie bereits im Inner»  des Reiches 
vielfach bestehen, iür jede» einzelne» Kreis des 
Weichselgonverneulents angeordnet worden. I n  
diese» Bermittelnngsstellcn melden die polnische» 
Bescher ihre» Bedarf an Arbeitskräften an. Erst 
Wenn dieser gedeckt ist, wird Erlaubniß zur Ab­
wanderung nach Deutschland ertheilt. Deshalb 
ist vorgeschrieben worden, daß kein Preußengänger 
über die Grenze gelassen werde» darf. der nicht 
eine Bescheinigung ausweisen kann, daß er im 
Jn lande keine Beschäftigung erhalte» konnte. Die 
Grenzkontrole ist, wie bereits mitgetheilt, erheblich 
verschärft worden.

— (K an inchenzuch t.) D as ungewöhnliche 
Steigen der Fleischprcise bringt es mit sich. daß 
überall, namentlich in den Kreise» der Handwerker, 
der kleine» Beamten nnd der Arbeiter sich das 
Bedürfniß geltend macht, durch eigene Zucht von 
geeigneten Schlachtthierr» billige nnd gute Fleisch- 
nahrnilg für die Küche zn beschaffen. Mancher 
möchte sich wohl selbst gern ein Schwein auf­
füttern, doch schon der Ankans des kleinen Ferkels 
und die Aufzucht macht ziemliche Ansprüche an 
den Geldbeutel, auch ist nicht jedermann in der 
Lage, ein Schwein unterbringen zu können. So 
haben, dem Beispiele der Franzose» und Belgier 
folgend, einsichtsvolle M änner versucht, das früher 
bei n»s verachtete zahme Kaninchen a ls Bolks- 
nahrnngsmittel z» verwerthen. I n  viele» Orte» 
find bereits Vereine entstanden, welche sich speziell 
der Kaninchenzucht widme» und die größte Mühe 
sich geben, um die Zucht populär zn machen. 
Freilich ist mit unserem kleinen Kaninchen, dem 
sog. Stallhasen, nicht viel zn machen, und deshalb 
mußten größere Thiere eingeführt werden. Dies 
ist geschehen dank der Thätigkeit der Vereine, nnd 
sie sind auf dein besten Wege, ihrem Ziele näher 
zn kommen. Wen» sich recht viele Leute den be­
stehende» Kaninchenzüchtervereinen anschlössen, 
könnte die Devise der Vereine. „Kaninchenfleisch 
muß Volksnahrung werden*, zur Thatsache werden. 
Das Kaninchen ist äußerst anspruchslos, gedeiht 
bei einigermaßen paffender Pflege sehr gut und 
läßt sich anf dem bescheidensten Plätzchen, im 
Holzstall oder dem Hose unterbringen. An Orten, 
wo bereits Kaninchenziichterverrinrbestehen. werden 
die Mitglieder dieser Vereine gern jede gewünschte 
Auskunft über Anlage und Betrieb einer Kaninchen­
zucht gebe»; da. wo Vereine nicht bestehe», ist die 
Expedition des .Kaninchenzüchter* (Leipzig) gern 
znr Anskunst bereit

— ( Di e  a l l j ä h r l i c h e  W o h u u n g s l i f t e )  
der Offiziere und Beamten der Garnison Thor» 
ist soeben im Verlage von W alter Lambeck er­
schiene». Dieselbe ist unter Benutzung amtlicher 
Quelle» zusammengestellt und am K. Oktober ab­
geschlossen.

— ( Ki r c h e n k o n z e r t . )  Freunden ernster 
Mnsik winkt wiederum ein bedeutender Genuß, da 
Herr Organist O. Steinwender am nächste» S onn­
tag ein Kirchenkonzert veranstaltet. Die Kirchen­
konzerte des Herrn Steinwender habe» sich längst 
eilig, bürgert nnd erfreue» sich einer große» Be­
liebtheit. E s  ist dem Veranstalter des Konzerts 
gelungen, das hier schon vortheilhaft bekannte 
Frl. Wiukow für den Abend z» gewinnen. Wer 
vor einige» Jah ren  der große» Aufführung des 
M ozartvereius in der Garnisonkirche beigewohnt 
hat, der wird sich gewiß noch ihres reinen nnd 
wohlklingende» Soprans erinnern, der damals 
allgemein bewundert wurde. Von den Gesängen, 
die sie zu Gehör bringen wird. sei besonders auf 
die Arie aus Händel: ,O . hätt' ich Jn b a ls  Hars'l" 
hingewiesen. Bon den andern Sologesängen des 
Kirchenkonzerts am Sonntag ist besonders die be­
rühmte Barilouarier „G ott sei mir gnädig nach 
deiner Güte* aus P au lu s hervorzuheben. Anch 
die Orgelsache», von denen in erster Linie das 
Choralvorspiel von B rahm s und geistliches Lied 
von Lnx zn erwähnen wäre, versprechen diesmal 
eine» gesteigerte» Genuß, da die Orgel in der alt- 
städtische» Kirche von Grund anf renovirt worden 
ist. Weiter werden mehrere gemischte Chöre znm 
Bortrag komme», nnd so dürfte das Programm 
ein sehr abwechslungsreiches werden. Der P re is 
po» 50. Psg. ist angesichts des Gebotene» ein 
znßerst niedriger.

— <Z»m K o n z e r t  S c h a r w e n k a - H i e d ­
le r .)  Für Thor» bildet es geradezu ei» musika­
lisches Ereigniss, daß in dem Konzert am 23. d. 
M ts. zwei berühmte Künstler auftreten werden, 
beide allseitig gefeiert uud von einem künstlerischen 
Rufe, der weit über die Grenzen des deutsche» 
Vaterlandes hinausgeht. Ueber ein von Herr» 
Professor Scharwenka in Wie» gegebenes Konzert 
schreibt die „Wiener Ztg.*: „Der hochgefeierte 
Klaviervirtnos Xaver Scharwenka spielte Andante 
spinato und Polonaise von Chopin mit innigstem 
GesühlSverständniß. großer Leidenschaft und 
innerer Glnth. Dann folgten, köstlich vorge­
tragen. Werke von Schumann, Schubert und 
Beethoven. Den Glanzpunkt seiner Leistungen 
bildete aber die Tell-Ouvertnre, von Liszt für den 
Konzertvortrag immer n,«gemein schwer bearbeitet. 
Wie das blitzte uud donnerte in den Bergen nnd 
mit welcher Zartheit anch wieder die Schalmei in 
würziger Alpenluft erklang! Wie man wirkliche 
Trompeten bei dem beginnenden Marsche z« hören 
glaubte und ganz vergaß, daß diese wunderbare 
Mannigfaltlgrkit der Farbengebung einer K laviatur 
Eutlockt wurde! Nicht allein hingerissen, nein 
vollständig rlektrisirt war das Publikum nnd ein 
Beifall eutlnd sich, wie er hier nur feiner Zeit 
dem Klavierheroen Tausig gespendet wurde. — 
Die in dem Konzert am 23 d. M ts . mitwirkende

Hofopernsängerin von der königl. Oper z» Berlin, 
F rl. J d a  Hiedler gaftirte ,m Frnhiahr d. J s .  an 
der Oper zu Frankfurt a./M ., wo sie außerordent- 
lich gefeiert wurde. Auch nach Basel w ar sie znm 
Gastspiel geladen, die dortige Zeitung schreibt 
darüber: „Als Elsa von B rabant hatte n»S Frl. 
Hiedler im verflossenen Jah re  verlassen, nm als 
Leonore wiederzukehren. A ls sie gestern durch das 
hohe Thor die Bühne betrat, dir den Gefängniß- 
hos darstellen sollte, da scholl ihr der Beifall ent­
gegen. ein Echo des vorjährigen Gastspiels. Ih re  
Wiedergabe der Leonore ließ denn auch keinen 
Zweifel über die Universalität ihres Könnens. 
Von vollendeter Gestaltungskraft getragen, wuchs 
die P a rtie  zn dem Heroismus empor, der in der 
Erhabenheit dieser opferfreudigen Galtenliebe 
Triumphe feiert. Ih re  Leonore war eine G lanz­
leistung allererste» Ranges. Ein wahrer Bei­
fallssturm dnrchbranste das vollständig ansver- 
kanfte Hans. es war ei» begeisterter Beifall, 
welcher der berühmten Berliner Hofvpernsüngeri» 
Frl. Siedler dargebrachk winde * — D as P ro ­
gramm für das Künstler-Konzert am 23. d. MtS. 
ist auserlesen schön. Möge» sich die Musikfreunde 
die hohe» Kunstgenüsse, welche dasselbe bieten 
wird, nicht entgehen lasse». Die E intrittskarten 
sind, wie bekannt, in der Buchhandlung des Herr» 
E. F. Schwartz z» haben.

— ( De m nn  v o r s i c h t i g e »  U m g e h e n  m i t  
B e n z i n )  Wäre beinahe wiederum ein blühendes 
Menschenleben znm Opfer gefalle». Fräulein R-, 
Tochter eines am Haupt rahnhof wohnenden Tele- 
graphcnbeamten, wollte des Abends bei brennenden« 
Lampenlicht Handschnhe Waschen und hatte z» 
diesen, Zwecke die mit Benzin getränkte» Hand­
schuhe anf die Hände gezogen. Plötzlich ent­
zündete» sich die Benzingase »nd F rl. R. stand i» 
hellen Flammen. Wären nicht der Vater und der 
Bräutigam  der jungen Dame hinzugesprungen und 
hätte» ihr in beherzter Weise die Handschnhe von 
den Händen gerissn«, so wäre F rl. R. wohl lebens­
gefährlich verletzt worden. So trug sie nur, aller­
dings schwere. Brandwunden a» den Hände» davon. 
Die junge Dame. welche Buchhalterin in einem 
hiesigen Geschäft ist. dürfte mehrere Woche«, 
dienstunfähig sein. E s  wird fast täglich von der 
Gefährlichkeit des Benzins gewarnt, ohne daß jedoch 
die Warnungen genügende Beachtung finden.

— ( H o l z v e r k e h r  a iif  d e r  We i c h s e l  b e i
T h o r» .)  Die Hvlzeinsnhr auf der Weichsel aus 
Rußland war in der ersten Oktoberwoche ganz 
gering: 2 Trafte» mit 2977 kiefernen Hölzer», 
2091 tanurnei« Balken »nd 31 eichene» Schwellen. 
I n  der zweite» Oktoberwoche passirte» die Grenze 
bei Schillno 12 Troste» mit zusammen 45834 Stück 
Hölzer». _________

)( Mvcker, 18. Oktober. (Die Liedertafel) hat 
an ihren« gestrige» UebnngSabend beschlossen, sich 
in corpore a» der zehnjährigen Stiftungsfeier der 
„Thorner Liederfreundc* zu betheilige». „nd wird 
während des Kommerses „Guter Rath* von Rnd. 
Wazner nnd „Volkslied aus Oesterreich* z»»n B or­
trag bringe». D as Stiftungsfest der Liedertafel 
Mocker ist auf Sonnabend den 8. November fest­
gesetzt. Znr Aufführung gelangt außer einigen 
Chorwerken die zweiaktige Operette „Die P r in ­
zessin von Kannibalien* oder „Photographie und 
Narrheit* von GenSe. Da die Solostimme» von 
den bewährtesten Kräfte» des BereinS gesungen 
werden und auch die Ausstattung diesmal eine be­sonders gute sein wird, so steht allen Musik­
freunden ein recht genußreicher Abend bevor.

AnS dem Kreist Thorn. 15. Oktober. (Standes- 
amtsbezirksveräiidernug) D as Schnlgrnudstück zn 
Schmolln ist durch Erlaß des Herrn Oberpräsi- 
dentki« von dem Standesamtsbezirk G nttan abge­
zweigt und dem StandeSamtsbezirk Gnrske zuge- 
theilt worden._______________________

- ( E r l e d i g t e  S c h n l s t r l l - n . )  Stelle au 
der nengegründete» Volksschule zu Drtickenhof. 
Kreis Briefe», rvangel. (Meldungen an Kreis- 
schulinspektor Dr. Seehauseu z» Briefen.) Alle,- 
uige Stelle in Gildon. Kreis Konitz, kathol. 
(Kreisschnlinlpektor Block zu Brnss.) Alleinige 
Stelle z» B ialla. Kreis Tuchei. kathol. (Kreis- 
sckmlinspektor Mcher zu Tuche!.) Stelle zn Abbau 
Briesenitz, Kreis Dt.-Krone. evangel. (Kreisschnl- 
inspektor Bennewitz zn Flatow.)

MauuigsaltikeS.
( E i n e  R e i h e  n e u e r  S t r a ß e » )  

sollen jetzt in B erlin  w ieder N am en beigelegt 
w erden. Knust, Wissenschaft und L ite ra tu r 
sind bei den in  Vorschlag gebrachten B e­
nennungen in  gleicher Weise vertre ten . S o  
soll der zwischen der M em elerstraße «nd 
S tra ß e  13a belegene S traß en zn g  den N am e» 
des berühm ten Astronomen KopperuikuS e r­
halte» . F ü r  den von der Pappel-A llee, der 
Lychener» und der W ichertstraße begrenzten 
P latz ist die Bezeichnung Hum annplatz. zur 
E rin n eru n g  an  den Erforscher P e rg am o n s, in 
Vorschlag gebracht. D ie A lterthiim sforschung 
soll w eiter durch die zwischen Schbuhauser 
und P re n z lau e r  Allee belegene „C u rtlu s- 
straße* rep rasen tirt w erden. Am F riednchs- 
haitt soll B e rlin  eine Com eninsstraße erh a l­
ten, und an  den Historiker F ra n z  K ngler soll 
zwischen Schönhanser und Pappel-A llee die 
K nglerstraße erinnern . E rw äh n t sei «och. 
daß d as  sogenannte „K olonialviertel*(Lüderitz-, 
Togo- und K am eruner S tra ß e )  dnrch die 
„G uiueastraße* eine Bereicherung e rfah ­
ren soll.

( U e b e r  d a s  C a f 6  B a u e r  r n  
B e r l i n ) ,  d as  soeben sein 25jährigeS  J u b i ­
läum  zn verzeichnen hatte , w ird  »och m it­
g e th e ilt: Schon im H erbst 1873 hatte  D er- 
lin  die zwei ersten „W iener C afös*, das 
„Eafö R oyal* in der B euthstraße und das 
in der dam als neuen »Passage* u n te r den 
Linden. E inen größeren E rfo lg  ha tte  in ­
dessen das von dem au s  W ien nach B e rlin  
übergesiedelten W iener CasötierS M a th ia s  
B a u e r  im H otel Kaiserhof am 1. Oktober 
1875 eröffnete CafS, welchem 1876 gleich 
w eitere drei, „Börsen-CasS*, ,C a fö  Z en tra l*  
und „Cafö N a tio n a l* , folgten. Dem nun 
schon gestorbenen Gründer w ird  seine beispiel­

lose Freigiebigkeit unvergessen bleibe», welche 
er durch freie Ueberlafsnng der S tra ß e n fro n ­
ten seines C asss bei allen festlichen Auszügen 
an W ohlthätigkeitsanstalten  übte. F ü r  diese 
h a t sich nach den Büchern M a th ia s  B a n e r 's  
schon b is  vor 12 Ja h re n  der B e trag  von 
nahezu einer v iertel M illion  M ark  ergeben. 
—  D a s  h a t ihm  keiner nachgemacht! . . . .

( D a s  z n r E r r i c h t n n g  e i n e r B i s -  
m a r c k - S ä u l e )  von der Stndetstenschaft 
der technischen Hochschule in H annover ge­
sammelte Geld (40 000 M ark) w a r  bei dem 
dortigen jüngst in K onkurs gerathenen Hypo­
th ek en fre i»  angelegt und dürfte znm großen 
T heil verloren sein. D ie E rrich tung einer 
V isinarck-S anle, deren G rundsteinlegung 
schon fü r den 18. Oktober in Aussicht ge­
nommen war-, mnß infolgedessen auf lauge 
Z eit verschoben werden.

( E i  » e R e v o l t e  i n  e i n e m K r  a n k e n- 
h a » s . )  A us M annheim  w ird  vom 14. Ok­
tober berich tet: Nach der „B ad. LaudeSztg.* 
entstand am S onnabend  N achm ittag im hiesi­
gen allgem einen K rankenhans in der syphi­
litischen A btheilung eine R evolte. Die 
Kranke» begänne», weil sie wegen U nfugs 
aus schmale Kost gesetzt w aren , zu heulen 
nnd zn brüllen und schlugen m it Geschirre» 
die Fensterrahm en und Feusterkreuze ein. 
S ie  hä tten  auch Gegenstände anf die S ira ß e  
gew orfen, wenn die Fenster nicht v erg itte rt 
gewesen w ären . F ü n f der R uhestörer w u r­
den verhaftet, vier in  den Jrren ze llen  un ter­
gebracht. Am S o n n ta g  früh  begannen die 
U nruhe» von neuem, w orauf die S tö ren friede  
m it W asserstrahlen znr R uhe gebracht w u r­
den. Danach steckte m an sie in  die J r r e n ­
zellen.

( D i e  s c h e u  g e w o r d e n e n  P f e r d e  
e i n e s  F u h r w e r k s )  ran n ten  am  D iens­
tag  Abend in Budapest in  einen vollgefüllten 
elektrischen W agen. D ie Deichsel des W agens 
fuhr zwischen die auf dem P e r ro n  stehende«, 
Personen, von denen eine getödtet, zwei 
schwer und m ehrere leicht verletzt w urden.

( D e r L u f t s c h i f f e r B r a d s k y ) ,  der, 
wie w ir  berichteten, bei einem P robeaufstieg  
m it seinem lenkbaren Luftschiff bei P a r i s  
auf so schreckliche Weise um s Leben kam, 
w ar eine den S vortskreisen  D eutschlands be­
kannte Persönlichkeit. O ttokar v. B radsky 
Labnn hatte  die O sfizierslaiifbahii einge­
schlagen und w ar bei den 19. H usaren in 
G rim m a in Sachsen eingetreten. Von dort 
w urde er a ls  L ehrer a» die Reitschule nach 
H annover versetzt. Von H annover w urde er 
a ls  sächsischer M ilitä ra ttach es nach W eim ar
berufen. Hier wirkte er nur kurze Zeit,
dann nahn« er den Abschied. E r  w a r  a ls  
sehr befähig ter und tüchtiger Offizier geschäht, 
und sein Abschied w urde daher von den V or­
gesetzten lebhaft bedauert. B o r  zwei J a h re n  
verheirathete  sich v. B radsky  m it der Tochter 
eines sächsischen G roßindustriellen und lebte 
fo rtan  in P a r i s .  H ier, im geistigen Zentrum  
von Frankreich, w ar dam als die Lnstschiffer- 
bewegnng in F lu ß  gekommen, und der P la n  
eines lenkbaren Luftschiffes w urde sofort von 
H errn  v. B radsky  aufgenommen. D a s  Schick­
sal schien ihn« und seiner Erfindung ja  auch 
an fan g s günstig, vor wenigen T agen  w a r 
noch seine F ra u  m it ihm zu einer wohlge- 
lnngenen F a h r t  aufgestiegen —  aber M on tag  
mußte er doch d as  tra u rig e  Loos eines 
S evero  und so vieler anderer Helden dieses 
gefährlichen S p o r ts  in den hohen Lüfte» 
theilen. H err»  v. B radskys Schwester ist 
F ra u  v. Eschwege in D resden und sein V a te r 
lebt aus Schloß C o tta  im  Elbsandstein- 
gebirge.

( E m i l e  Z o l a )  h a t ein V erm ögen von 
4  M illionen F ran k s hinterlasse», das a lle r­
dings znm großen T heil in T erra in S  an der 
S eine, bei seinem Landsitz in M sd an  nnd in 
Grundstücken festgelegt ist.

( ZumSt ud i nm der russischen 
S p r a c h e )  halten  sich zwei deutsche Offiziere 
gegenw ärtig m it G enehm igung des russischen 
K riegsm inisters in  Charkow anf. D ie E r ­
laubniß g ilt fü r sechs M ona te . Charkow ist 
bereits seit m ehrere» J a h re n  der O r t ,  wohin 
die deutsche R egierung ihre Offiziere znm 
E rlernen  der russische» Sprache abkomman« 
dirt. D ie ineisten Offiziere solle» m it recht 
gründlichen Vorkenntnissen in Charkow ein­
treffen „nd bereits im S tan d e  sein, sich i» 
russischer Sprache verständlich zu machen. 
S o fo rt bei ihrem E intreffen begeben sich die 
deutschen Offiziere bei einer kernrussischen 
Fam ilie  in  Pension, wo kein W örtchen deutsch 
verstanden w ird.

( S t i f t n »  g.) D ie Testamentsvollstrecker 
des verstorbenen M oskauer K rösus S soldaten- 
kow haben der M oskauer S tad tv e rw a ltu n g  
für den B a n  eines Krankenhauses fü r Un­
bem ittelte ohne Unterschied des S ta n d e s  und 
des Bekenntnisses 1 2 0 0  000 R ubel zur V er­
fügung gestellt.

( D a s  a n g e b l i c h e  E h r e  »s c h  w e r t  
F r i e d r i c h s  d e S G r o ß e n  f ü r  G e n e r a l  
W a s h i n g t o n . )  D er S taa tsh is to rik e r des 
S ta a te s  Newyork H ugh HastingS w andte sich 
kürzlich au  die amerikanische Botschaft in

B erlin  m it den« Ersuchen, zn e rnn tte ln , ob 
das S chw ert echt sei, das im  K apita l zu 
A lbauy, der politischen H aup tstad t des 
S ta a te s  Newyork, a ls  Geschenk F riedrichs des 
G roßen an G eorge W ashington au fbew ahrt 
werde und die Inschrift t r ä g t :  „D er älteste
G eneral dem größten G eneral der W elt.* 
Die amerikanische Botschaft in  B erlin  zog 
darau f an  den höchste» S te lle»  E rkundigun­
gen ein nnd an tw ortete  dnrch d as  S t a a t s ­
departem ent zu W ashington, es sei nicht 
möglich, M itthe ilungen  über eine solche W id­
mung zu f i nden; sie fürchte daher, daß die 
T rad itio n  von der W idm ung eines E hren- 
schwertes durch König Friedrich den G roßen 
a» G eorge W ashington nicht an f Thatsache 
beruhe.

( S a r a h  B e r n h a r  d.) D er bekannte 
poetische Wocheiichronist E rnst H eiter s in g t: 
Nicht n u r die T ransvaa l-H elden  zieh'»« — 
in diese» T age» nach B erlin  —  auch F ran k ­
reichs S te rn  w ill dorth in  kommen, —  und 
staunend h a t 's  mein O h r vernom m en! —  
J a ,  S a r a h  B e rn h ard  kommt zu Gast» —  
weil sie jetzt Deutschland nicht m ehr haß t, —  
m eint sie, m an w ird  sich nn« sie reißen —
>«»d in  die saure T rau b e  b e iß e n ? -------
Einst w a r  sie jung, jetzt ist sie a lt. —  einst 
w a r  sie heiß, jetzt ist sie kalt, —  auch ging 
sie garnicht in die B re ite , —  noch im m er ist 
sie —  Schattenseite! — Doch bietet sie g a r  
hold und m ild -  der Fleischnoth zeitgem äßes 
B ild  —  trotzdem doch n iem als ih r  B egle iter 
— die g raue S o rg e  w a r !  —  E rnst H eiter.

(D e r  wi t zi ge A r b e i te r . )  Herr (zu einigen 
Arbeitern, welche eine alte M auer ausbeffern): 
„Was macht ihr dem, da?* — Ei» Arbeiter : „W ir 
Vlvmbiren den Zahn der Zeit*.

( S to ß s e u f z e r .)  Junger Ehemann: „Weißt 
Du. Frauchen, das wäre aber schön, wenn D» 
iuir einmal anf Deinen« H ochm oder,,e> , Koch­
herde so eine recht a l t mo d i s c h e  Kalbshaxe 
braten möchtest!"

( I m  Z e i t a l t e r  d e r  E l e k t r i z i t ä t . )  Fritz- 
che» (lesend): „ ,U t Mine Strorntid*. P apa. dieser 
Fritz Reuter war wohl Elektrotechniker?"
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Amtlich« Rotirnnge» »er Danzige» Produkten- 
» ö rle

von» Mittwoch den 15. Oktober 1902.
F ür Getreide. Hülfeufrnchte «nd Oelsaate» 

werden aitsser dem nvtirte» Preise 2 M ark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision nsancemnßig 
von« Käufer au den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr.

inländ. hochbunt und weiß 717—766 Gr.143—148 
Mk. bez.

inländ.bunt 708-772 Gr. 1 2 8 -,45M k bez. 
inländ. roth 740-761 G r. i s s - l 4 l  Mk. bez.
1ransttohorvbn»tnndn>el8750—772 Gr. 118—132

Mk. bez. .  .
transito bunt 747-76! Gr. 112-115 Mk. bez. 
transito roth 783-799 Gr. 121-123 Mk. bez. 

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 7l4 
G r. Normalgewicht
inländ. grobkörnig 714- 76« G r.125 -126 Mk.
transito grobkvrnia 744—7o6 Gr. 92—94 Mk. 

W erst«  ver T o n n e  »on 1000 Kilo,««
Inland, große 638-674 Gr. 124—127 Mk. be». 
transito große 674 Gr. 105 Mk. bez.

E r b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr.
transito Viktoria 144 Mk. bez.,,

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 129 Mk. bez.

K le ie v e r  SO Kilogr. Weizen- 7.80-8.80 Mk. bez.. 
R oggen-8.30 Mk. bez.

R o h z u c k e r  per 50 Kilogr. Tendenz: rnhig. 
Reudement 88° Traufltpreis franko Nenfahr« 
Wasser 6,90 Mk. inkl. Sack bez.

H a m b n r g .  1k. Oktober. Nüböl rnhig. loko 51'/« 
— Kaffee ruhig, Umsatz 1000 Sack. — P e tro ­
leum stetig, S tandard  wh«te loko 6.60. — 
W etter: Bedeckt.

W !i« si« »K 
BeW r dn M lin s n

W enn S ie  im KaffeehanS » Z u r 
schönen AnSsicht"waren,so werden 
S ie  sich erinnern, daß dort der 
Kaffee anSgezeichnet schmeckte; «S 
wnrden oft bis 7 0 0 0  P ortionen 
an einem Tage abgegeben l — D er 
Kaffee bestand a»S einer Mischung 
von halb Bohnenkaffee «nd halb 
Kathreiner'S Malzkaffes! — V er­
wende« S ie  auch znhanse die 
gleiche Mischung, sie ist vorzüglich 

und sehr bekömmlich!
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I n  den „Salons", wo trefflich geheizt wird, 

sitzen an sauber gedeckten Tischen die Goldgräber, 
um ihre Mahlzeiten einzunehmen, die, so einfach 
sie sind, im Preise mit den vornehmsten Restaurants 
Europas wetteifern. Trotz alledem sind diese 
.S a lons" sehr belebt, vor allen Dingen von einer 
großen Anzahl gewerbsmäßiger Spieler die auf 
diese Weise leicht und bequem das Gold des Klon- 
dyke in ihre Taschen wandern lassen können. Denn 
es giebt nichts Spielsüchtigeres, als einen amerika­
nischen Miuer, er weiß ja ganz genau, daß er in 
den nächsten Tagen wieder das baare Gold aus 
der Erde herauswaschen kann und warum soll er 
sich nach monatelanger Arbeit nicht den Nervenreiz 
des Spielens schaffen. Mancher, der von seinem 
Claim mit taufenden m der Tasche in einem solchen 
Salon ankam, verließ ihn als Bettler.

Trimborn und Alexandra sahen sich das 
Alles mit großer Aufmerksamkeit an. S ie  machten 
sogar einen Ausflug in die Umgebung von Skag- 
way, wo die Neuangekommenen Goldgräberzüge sich 
angesiedelt hatten, um demnächst mit der Eisenbahn
Weiterzumarschiren.

I n  den verschiedenartigsten Kleidungen standen 
oder saßen sie bei ihren Zelten, plauderten von 
dem und jenem, rauchten ihre kurzen Pfeifen und 
waren voll großer Hoffnung auf den demnächst zu 
erwartenden großen Schlag, der sie aller Arbeit 
und aller Sorgen entheben sollte.

Bei einem dieser Ausflüge fiel Alexandra eine 
verhältnismäßig elegant gekleidete junge Dame auf, 
die am Arm eines älteren Herren, genau so wie 
sie und ihr Vater, durch die Minerkolonien flanirte. 
S ie  wurde gefesselt durch die schönen blauen Augen, 
die ihr so eigenthümlich bekannt vorkamen. S ie  
wußte nur nicht, nach welcher Richtung hin sie ihr 
Gedächtniß anstrengen sollte und konnte darum 
auch nicht darauf kommen, wo sie dieser jungen 
Dame schon begegnet sein könnte. Vieleicht in der 
E l in e r  Universität, wo ja viele Amerikanerinnen 
studiren, vielleicht auch irgendwo in der Gesellschaft, 
^ber es mußte schon lange her sein, denn sie ver­
mochte sich keine genaue Vorstellung zu machen. 
Trotzdem mußte sie immer und immer wieder nach 
der schlanken auffallend hübschen inngen Dame
Hinblicken. ,  -

Auch Trimborn hatte die Erscheumna bemerkt, 
aber viel mehr den älteren Herrn in ihrer Begleitung 
in 's Anqe gefaßt und nachdem er, als ob er sich 
besänne die Augen schloff, wie wenn er das um­
liegende Leben übersehen und seinen Geist anf 
etwas Anderes richten wollte, sagte er:

„Weißt Du, Alexandra, der alte Herr dort 
mit dem eleganten jungen Mädchen kommt mir 
merkwürdig bekannt vor."
«lexmwA E  die junge D am e/' entgeguete

Wir wir doch keine Umstände machen.
L o n d o n s  ^cht in Berlin, Paris oder 
Amer in der wildesten Gegend von
licken '^  ö brauchen sicherlich keine gesellschaft- 
red-» §  wen zu wahren. Wenn es D ir recht ist,

ns?" d'e Herrschaften einfach an."
Aber dieser Vorsatz sollte am heutigen Tage 

Nicht mehr ausgeführt werden, denn die Gesuchten 
Entschwanden, ohne daß man sie wieder erblicken 
konnte.

Am nächsten Tag jedoch, als Alexandra mit 
ihrem Vater in den besten Salon trat, um zu 
Mittag zu speisen, bemerkten sie die Herrschaften 
gleichfalls an einem Tisch.

S ie lange mit Blicken zu belästigen, duldete 
der Takt nicht, und man wollte auch nicht stören, 
bevor sie ihre Mahlzeit beendet hatten.

Nach Verlauf einer halben Stunde waren 
alle anwesenden Tischgäste beim Kaffee angelangt, 
während einige Goldgräber sich in der Ecke zum 
Spiel niedersetzten. D ort wurde es bald sehr laut. 
I n  allen Sprachen wurde geflucht, bis ein hünen­
hafter blondbärtiger M ann aufsprang und mit der 
Faust auf den Tisch schlug und im unverfälschtesten 
Deutsch brüllte:

„D a soll doch gleich der Deiwel rcinschlagen. 
Karten ^  Bauernfänger und hat gezinkte

, L ^willkürlich fuhren die beiden Paare auf und 
iahen sich nach dem Spieltisch um. S ie  mufften 
doch beide in dem deutschen Ausruf etwas Ver­
trautes gehört haben.

^  d'ldete bald um den Schreienden eine 
Amerika,,.^ N-» k'rdckhielt, da er einem schlanken 
-  L-Ib- W M -.

»Versteht denn Niemand hier Deutsch?"

s ' W  L  s L L  S p i L  " R N

Sprache; und nun erhob sich Plötzlich auch Trim- 
born, denn sobald er die SÜmme hörte, wurde es 
chm mit einem Male klar, wen er vor sich hatte. 
D as war ja sein ehemaliger Leutnant, der in 
derselben Kompagnie gestanden, worin Trimborn 
sein Ja h r  abgedient hatte. Natürlich, wie hatte 
chm das auch nicht gleich einfallen können. Es 
war ganz dieselbe Stimme, derselbe energische 
Kommandoton und der leichte Dialektanflug.

„Jetzt kenne ich ihn. Alexandra, das ist mein 
ehemaliger Kompagmeoffizier. Wenn er Ruhe ge- 
ichafft hat, werde ich mich vorstellen."

D as sollte aber nicht so leicht gehen. Der 
>7,̂ "che wollte sich unter keinen Umständen be- 
aexiuk?' T  verlangte sein Geld zurück, legte die 
D,e yr" h a rten  vor und tobte wie ein Berserker, 
"-'--at ^.d»kaner und Canadier wandten sich auf- 

d-r den vornehmen Mann, der Plötzlich, als 
* Deutsche garnicht beruhigen wollte, ihn

trotz seiner Hünengestalt am Kragen packte, und aus 
einen S tuhl niederzwang, und dann laut aus 
Englisch rief:

.Setzt Euch» Gentleman, wir sind doch hier 
nicht in einer Chinesenspelunke, sondern in einem 
anständigen Restaurant. Wenn M r. Soapy ge­
fälschte Karten hat, wie das hier offen zu Tage 
liegt, so neymen wir ihm das Geld ab und schmeißen 
ihn raus."

„Ein Hoch für den Senator!" schrie jetzt die 
ganze Gesellschaft, und ehe sich der Falschspieler 
drücken konnte, war er von vier, fünf kräftigen 
Fäusten gepackt und mußte seine Taschen entleeren.

Auf den Skandal kam auch ein Polizeisoldat 
hinzu, der dem Bauernfänger schnell Handschellen 
anlegte und ihn mit einigen Kolbenstößen Hinaustrieb.

E s dauerte nun nicht lange, so war die An­
gelegenheit geordnet und der Senator begab sich 
wieder an seinen Platz.

Nun trat Trimborn zu ihm, verbeugte sich 
höflich, nannte seinen Namen und fragte:

„Verzeihen Sie, haben S ie  nicht bei der 
sechsten Kompagnie des xten Regiments gestanden."

„Ja , das ist aber lange her, Herr - . - dabei 
sah er Trimborn scharf in die Augen und fuhr

^"""„Und Sie, S ie  waren der Einjährige am 
rechten Flügel meines Zuges, nicht wahr?"

„Ganz recht, Herr von Merkshan,en."
Der Senator lächelte.
S ie  hießen Trimborn, waren damals so- ein 

schmächtiges aufgeschossenes Kerlchen, das gerade 
von der technischen Hochschule kam, nicht w ar? 
Gott, wie einem das alles wieder einfällt. D arf 
ich S ie mit meiner Tochter bekannt machen?"

„Die gleiche Ehre darf ich wohl auch für mich 
in Anspruch nehmen."

Er winkte Alexandra heran und stellte sie vor.
Bald war das Gespräch allgemein. Die beiden 

Herren unterhielten sich deutsch, während die beiden 
Damen französisch sprachen, damit sie von den zahl­
reichen Engländern nicht verstanden würden.

D as Woher und Wohin war bald ausgetauscht 
und Alexandra, die nun ganz genau Wichte, wen 
sie vor sich hatte, wartete mit gekannter Erregung 
daraus, bis der Name Geros siel. „

Jkre  Ungeduld sollte auf keine zu harte Probe 
gestellt w eV n, denn eben erzählte der Senator, 
was ihn eigentlich hierher geführt.

Sehe» Sie, ich habe da einen Neffen, der nn 
vorigen Jahre infolge einer dummen Bürgschafts­
geschichte zu mir kam und dann . . . .  aber das 
sind Familienangelegenheiten, womit ich S ie  nicht 
behelligen will. Kurz, er ließ sich nicht halten und 
brach nach dem neuen Dorado auf. Ich aber habe 
einen Brief für ihn, der von ungeheurer Wichtigkeit 
ist und bin deshalb auf dem Wege, ihn in diesem 
Geschirr von Menschen zu suchen, wenn er nicht schon, 
was durchaus nicht ganz sicher ist, bei seiner ver­
rückten Tour im Winter über Land den Tod ge 
funden hat."

Unwillkürlich sahen sich beide Mädchen bei 
dieser Wendung des Gesprächs in die Augen, und 
beide bemerkten, daß sie erschraken.

F ü r die klnge Alexandra war es jetzt außer 
Zweifel, daß die schöne Lizzi ihre Nebenbuhlerin sei 
und daß die Reise nach Alaska nicht allein eines 
Briefes wegen unternommen worden war.

„Sehen Sie," fuhr jetzt auch Merkshausen 
fort, „ich habe in meinen alten Tagen doch noch 
Lust bekommen, das Vaterland noch einmal wieder­
zusehen. Jedenfalls ist es für mich Zeit, mit dem 
Arbeiten aufzuhören. Ich habe meine großen 
Besitzungen am Long-Lake verkauft und gedenke 
nun, nachdem ich meinen Neffen gesunden habe, 
nach Deutschland zu reisen, um längere Zeit dort 
zu verweilen. Finde ich meine alten Bekannten 
noch am Leben und behagt es meiner Tochter, so 
gehen wir überhaupt nicht mehr nach Amerika 
zurück. Ich Habe dann wenigstens die Genug­
thuung, mich im Heimathland zur ewigen Ruhe 
legen zu können."

„Wozu S ie  nach der Kraftprobe, die S ie  so­
eben dort drüben bei den Goldgräbern gegeben, 
noch recht lange Zeit haben."

„Sagen S ie  das nicht, der Kampf mit dem 
Leben in Amerika nutzt die Menschen sehr schnell 
ab, es ist mit mir nicht mehr viel los. Sie 
können sich aber denken, daß ich nicht nach Deutsch­
land abreisen und den einzigen und nächsten Ver­
wandten, den ich habe, in diesem wilden Lande 
zurücklassen möchte. Die lumpige Summe, um 
deretwillen er herübergekommen ist, wird doch 
wohl sein Onkel für ihn bezahlen können . . .  S ie 
sehen mich so erstaunt an, lieber Herr Trimborn, 
S ie  meinen ich hätte es ihm nicht längst ange­
boten, ehe er abreiste, da kennen S ie  aber meinen 
Gero schlecht. Der nimmt von keinem Menschen 
einen Pfennig, selbst ist der M ann."

„Ich kenne ihn sehr gut, Herr von Merks­
hausen, er verkehrt in Berlin in meinem Haus; 
wenn auch nur kurze Zeit, aber doch lange genug, 
um mir Gelegenheit zu geben seine vorzüglichen 
Eigenschaften beurtheilen zu lernen. E r Hai 
meiner Familie sogar einen unschätzbaren Dienst 
geleistet und seien S ie versichert, daß er um dieser 
paar Groschen, die ihn ein Freundschaftsdienst ge­
kostet, nicht nach Amerika hätte zu reisen brauchen. 
Er hatte Freunde genug in Berlin, aber wie S ie 
ganz recht sagen, er nimmt von Niemanden einen 
Pfennig an und weder ich noch andere seiner 
Freunde hatten den Muth, ihm ein derartiges An­
gebot zu machen."

„Ah, S ie kennen ihn, ja, dann werden Sie 
auch verstehen, daß man einen solchen Jungen 
nicht dort oben in Schnee und Eis im Kampf mit 
allen möglichen Unbilden, mit wilden Menschen 
und wilden Thieren lassen kann und lassen will."

J a  das begreife ich vollkommen, aber haben 
S ie denn eine Ahnung, in welcher Richtung Herr 
von der Ladenburg vorgedrungen ist?"

Trimborn wurde jetzt auch aufmerksamer, 
denn auch er durchschaute klar das Verhältniß, in 
dem der alte Freiherr z u . seinem Neffen stand.

Glück seiner Tochter von Neuem vernichtet 
werden? E r wollte, er konnte es fast nicht 
alauben, und er beschloß daher, in aller Ruhe die 
Nachrichten, die Merkshausen von seinem Neffen 
hatte zu benutzen, ohne seine eigenen Absichten zu 
verrathen. Ein bischen intriguieren konnte man 
schon sur das Glück seiner Tochter, das war erlaubt.

„Wie ich Ihnen ja sage, zur See ist er nicht 
gegangen, ich Habe -ruf der ganzen Strecke der 
Canadischen Pacchcbahn nachgeforscht uud Werg 
ziemlich genau, wie er gegangen sein muß. E s ist 
eigentlich der einzige Weg, den er hat nehmen 
können, denn sie sind über Regina nicht hinaus- 
gekommen."

„Sie sagen „sie", Herr von Merkshausen, 
waren es denn mehrere?"

„Natürlich, er hatte ja seinen Burschen bei 
sich und ein junger Indianer, den er in meinem 
Hause kennen gelernt, schloß sich ihm an."

„Ein Indianer?"
„ Ja , ein Indianer. S ie  müssen sich dabei 

nicht einen mit Adlerfedern und Skalplocke denken, 
sondern einen sehr gut erzogenen Gentleman, der 
denselben Unterricht genossen hat, wie meine 
Tochter. Einen M ann von allerfeinster Bildung, 
der in dem vornehmsten Salon  der internationalen 
Gesellschaft Figur machen würde."

„Und wie meinen Sie, daß er marschrrt ist?"
„Nun, es ist ja ganz klar. E r ist nach Fort 

Chippeway gegangen und von dort den Mackeuzie 
abwärts, bis wohin . . .  das wissen die Götter. 
Ob er überwintert hat und jetzt erst weiter nach 
dem Goldlande aufgebrochen ist, das wird uns 
nicht eher klar werden, bis wir ihn selbst sprechen 
können. Ich glaube jedoch an eine Ueberwintcrnng 
nicht, denn es ist ein Kerl, der durchbiegk, was er 
einmal vorgenommen hat, und so hoffe >I, daß 
wir, wenn wir einen Vorstoß von Fort Selkirk, 
das wir ja von hier aus mit der Eisenbahn er­
reichen können, machen, auf sichere Spuren von chm 
stoßen werden.

„Dann haben wir ja dieselbe Richtung, Herr 
von Merkshausen. Meine Gesellschaft hat im 
Quellgebiet des Macmillan und Stewartflusses 
Läudereien erworben, um sie auf Gold auszu­
beuten. Wenn Sie sich unserer Expedition an­
schließen wollen —"

„Aber mit Vergnügen, Herr Trimborn."
I n  diesem Augenblick trat D r. Bölk in den 

Salon ein, sah sich um und kam dann auf Trim ­
born zu.

„Verzeihen Sie, daß ich störe, Herr Geheim­
rath. Soeben ist die Nachricht eingegangen, daß 
morgen um vier Uhr früh der Extrazug für die 
Expedition bereit stehen wird."

„Zwei Extrazüge?" 
„Nein, Herr Geheimrath, nur der für die 

Personen zunächst, der für die Lebensmittel und 
für die Maschinen- und Hausbauten kann erst acht 
Tage später abgelassen werden."

„D as ist aber sehr mißlich, denn ich fürchte, 
wir werden im Mai nicht mehr Schnee genug 
vorfinden, um unsere ungeheuren Gepäckmassen 
aus Schlitten vorführen zu können. Können denn 
wenigstens die Pferde verladen werden?"

„Leider auch nicht."
„Machen S ie  sich darum keine Sorgen, Herr 

Trimborn, S ie finden in Selkirk im Mai noch 
Schnee genug, wahrscheinlich mehr, als Ihnen lieb 
ist. S ie  können auch ruhig mit Nachtfrösten bis 
zu zehn und zwölf Grad Kälte rechnen und zwar 
die ganze erste Hälfte des M ai."

„Nun, dann ist's gut — Herr von Merks­
hausen, wenn es Ihnen beliebt, einen Platz in 
unserm Extmzug zu acceptieren, wird es mich 
freuen, S ie  nach Selkirk mitnehmen zu können.'

„Ich bin Ihnen dankbar und werde ver­
suchen, mich so viel als möglich nützlich zu machen. 
Jedenfalls ist es mir von großer Wichtigkeit, 
eine, wie ich sehe, so liebenswürdige Gesellschaft für 
meine Tochter gewonnen zu haben."

XIV.
M an kann sich denken, daß eine Expedition von 

über fünfhundert Menschen mit dem ungeheuren 
Troß von Blockhäusern, Bergwerksmaschinen, Elek­
tromotoren und Lebensmitteln sehr langsam vor­
wärts kommt. Es war schon -er Frühling 
voll angebrochen, die Temperatur aus sechs bis 
sieben Wärmegrade gestiegen, wenngleich noch 
Ende Mai Nächte mit ziemlich starken Frösten vor- 
kamen.

Einen vollen M onat hatte die Expedition ge­
braucht, um von Selkirk in das Quellgebiet des 
Macmillan- und Stewartflusses zu gelangen. 
Natürlich waren ringsum die Berge noch mit 
Schnee bedeckt, die Wege noch tief verschneit, die 
Flüsse noch erstarrt im Eis. Als aber die Juni- 
sonne freundlich über Berg und Thal schien, ent­
wickelte sich ringsum das Leben jener wilden vom 
Eis umschlossenen Gegenden.

D a sah Plötzlich im Vorwärtsschreiten der alte 
Merkshausen in dem Schnee einen ganz kleinen 
Gegenstand und bemerkte bald, daß es ein schwarz 
eingebundenes Büchlein war, daß die Sonne aus 
dem Schnee herausgetaut hatte und das nun 
seiner Zerstörung entgegen gehen sollte.

E r rief einen Indianer heran, der es auf­
heben mußte, und es zeigte sich bei näherer Be­
trachtung, daß es ein polnisches Gebetbuch war.

M it Mühe entzifferte der alte Herr aus der 
schon verblichenen, fast zerstörten Inschrift, daß 
dies kleine schwarze Büchlein bei der Konfirmation 
einem gewissen S tan islaus Psuja geschenkt worden 
war.

Psuja, Vsuja, besann er sich, wo hatte er 
den Namen doch schon gehört? Dann rief er 
seine Tochter heran, die in kurzem Trab über 
den aufweichenden Schnee an seine Seite kam und 
fragte sie:.

„S ag ' mal, Kind, hieß nicht Geros Bursche 
Psuja?"

„ J a  natürlich, Psuja, S tan islaus Psuja. Ich 
habe mich immer noch so amüsiert, wie unsere 
alte Dell den Namen aussprach, als ob sie nieste."

Danach reichte er ihr das Büchlein hin­
über und sagte:

„Hier, mein Kind, ist die erste S p u r von 
Geros Expedition. Ob sie Glück verheizend ist, 
das wage ich nicht zu entscheiden. Jedenfalls hat 
sich der gute Bursche von diesem seinem heiligsten 
Besitzthum nicht freiwillig getrennt, er hat es ver­
loren. Ob er noch die Kraft gehabt hat, diesen zu 
entdecken, das weih ich nicht."

Eine Viertelstunde später wußten auch 
Trimborn und Alexandra, daß man auf eine erste 
S pur von Gero gestoßen war und es schier: 
garnicht, als ob die beiden Menschen sehr erfreut 
über diese Entdeckung seien. Mochte aber kommen 
was wollte, so viel war sicher, in dieser Gegend 
hatten sie sich aufgehalten. Ob man sie noch 
lebend antreffen würde, das war eine andere 

Frage. Unter allen Umständen mußte man sehr 
aufmerksam sein und nach weiteren Spuren 
Umschau halten.

S ie sollten nicht ausbleiben, denn es dauerte 
garnicht lange, so fand sich eine Stelle, wo offen­
bar ein Kampf stattgefunden hatte, denn ringsum 
war der Schnee zertreten und voll von Blut- 
fpuren. Fleisch, Knochen und ein Schädel, die 
von der Junifonue schon etwas zerstört waren, zeig­
ten, daß hier ein B är erschossen und ausgeweidet 
war. Von dort leiteten die Spuren weiter nach 
Norden hin.

I n  der Ferne am Himmel, der jetzt eine 
eigenthümliche kalte Bläue zeigte, hob sich aus den 
weißen vergletscherten Gebirgszügen das dunkele 
Massiv eines kegelförmig aufstrebender: Berges ab, 
der graue Rauchwolken in die Lust entsendete.

„Ist das ein Vulkan, Papa?" fragte 
Alexandra ihren Vater.

„ Ja , mein Kind, das ist ein Vulkan. Die 
ganze Gegend ist ja vulkanisch, und wir werden 
infolgedessen hoffen, hier besonders gute Fünde zu 
machen. Unser Dr. Bölk wählte gerade auf 
Grund der geologischen Mittheilungen die wir 
hatten, diese Parzelle aus, um die ersten 
Muthungen vorzunehmen."

Gegen Abend des Tages, da man die erste 
Entdeckung und die zweite gemacht hatte, wurde 
das übliche Lager aufgeschlagen und die Expedition 
rastete zum ersten M al auf dem Gebiet, das der 
deutschen Goldwäschereigesellschaft eigen war.

Dr. Bölk stellte seine Meßinstrumente auf und 
ermittelte die Entfernung von dem Lagerplatz nach 
dem Vulkan die etwa zehn Kilometer betrug.

Er theilte dies dem Geheimrath Trimborn mit 
und bemerkte dazu, daß man nun sehr bald an 
einige kleine Nebenflüsse des Macmillanflusses 
kommen müßte. Die Gegend sei hier durchaus 
noch nicht durchforscht, man habe nur oberflächlich 
die Höhenzüge festgestellt, aber sei den Quellen der 
einzelnen Nebenflüffe in keiner Weise gefolgt. Uebri- 
gens müßte man sich jetzt den Claims nähern, die 
von den fünf Amerikanern gemiethet seien. Es 
könnte keineswegs lange dauern, so würde man 
auf ihre Ansiedlungen stoßen, wahrscheinlich schon 
am morgigen Tag.

D as geschah auch, wie Dr. Bölk vorausge­
sagt hatte. Aber es zeigte srch eine ungeheure Ver­
wüstung, die wahrscheinlich durch den Ausbruch 
des Vulkans verursacht sein mußte, und mit Ent­
setzen entdeckte man die Ueberreste von mensch­
lichen Leichen, die wahrscheinlich verschüttet und 
dann durch erneute Erdstöße wieder heraus­
geworfen worden waren.

D as Eis auf den: kleinen Flüßchen war ge­
brochen und schmale Wasierrmnen flößen zu Thal. 
Die Sonne schien unentwegt vom Himmel und bei 
zehn Grad Wärme tropfte es und rieselte es an 
allen Ecken und Enden. Wo an den Halden der 
Schnee abgeschworen war, zeigte sich die schnell 
entwickelte Flora des Nordens in voller Blüthe.

M an begann nun auf die Anweisungen 
Trimborns hin mit den Anlagen der Häuser sür 
die Arbeiter, während einige Bergleute unter Leitung 
des Or. Bölk Untersuchungen auf Gold anstellten.

Nachdem so die nöthigen Vorkehrungen ge­
troffen waren, hatte Trimborn endlich Zeit, mit 
Merkshausen eine Expedition zur Aufsuchung Geros 
zu unternehmen. Die beiden Damen wollten 
unter keinen Umständen zurückbleiben, trotzdem 
man ihnen erklärt hatte, man könne nach keiner 
Richtung hin versichern, daß Alles so gut ver­
laufen würde, wie sie sich das dächten, ganz beson­
ders seien die Uebernachtungen mit der immerhin 
noch recht empfindlicher: Kälte sehr schwer, und so 
gelang es endlich nach langem Ueberreden, daß 
die beiden Damen im Lager unter der Obhut des 
alten Generals zurückblieben. Merkshausen, Trim ­
born, und ihre persönlichen Diener und zwei 
Indianer als Jäger, machten sich auf, um zu Pferd 
mit einem einzigen Schlitten, der das Nöthigste für 
die Expedition enthielt, den Spuren Geros zu 
folgen. o

Bald hatten sie die Stelle, wo der B är erlegt 
U A n  u"d sie fanden auch ohne
Muhe, trotzdem schon der Schnee zum großen 
^  jsll weggethaut war, die Richtung, in der man 
nach der Erlegung des Bären weiter marschirt war.

Bald zeigte sich jedoch, daß die fortschreitende 
Sommerwärme, die Spuren vollkommen vernichtet 
hatte, und nun stand man vor einem wilden 
FelsengebirgSthal und wußte nicht, wohin man 
sich zu wenden hatte.

Fortsetzung folgt.)
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1
st die vorzügl. Wirkung d. Nadebeuler 
r. »srgmLoo a 0»., naäedeiil-Di'esllell, 

Schutzmarke: Steckenpferd, 
gegen alle Arten Hantnureinigkeiten 
». Hautansschliige, wie Mitesser, 
Gestchtspickel, Pusteln, Finne», 
Hantröthe, Runzeln, Blütchen, 

Leberflecke rc.
L St. 80 Pf. bei: ^ckolk Lsslr, 

L l. «ncklsvl» dtvKL., Luckers L L « .

ßstchql-

xr. rca. rik.: i.so. i.8o. r,oo n. r.N
ist äas tetzsir wbrikk» äee fisuzüt. 

stvtei, O-Mbe nacht«' stiellerl̂ e sê ei; ̂ rklsds.
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Wilhelmsplatz 6 bei kloxau.
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